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Telegraphiſche Nachrichten. 

Hamburg, 15. Mai. Geſtern Abend nach 
8 Uhr fanden in der Steinſtraße wiederum zahl⸗ 
reiche Zuſammenrottungen ſtatt. Bei dem 
Einſchrelten der Schutzleute, welche die Säbel ge⸗ 
zogen hatten, zerſtreute ſich die Menge ſchnell 
unter Sohlen und Schreien. Berittene Schubleute 
traten nicht in Thätigkeit. Die Pferdebahnwagen 
paſſirten ſeit 9 Uhr die Steinſtraße nicht mehr, 
die Endſtation war auf polizeiliche Verfügung 
nach dem Rathhausmarkt verlegt worden. Um 
11 Uhr wurden die zur Verſtärkung herangezo⸗ 
genen Schutzleute entlaſſen. 

Hamburg, 15. Mai. Die Gasanſtalt hält 
den Betrieb durch von auswärts herangezogene 
Hilfskräfte und durch Straßenreiniger aufrecht. 
Von den Streikenden iſt in der denſelben geftell- 
ten Friſt Niemand zurückgekehrt. Viele derjenigen 
Arbeiter, welche von den beim Bau des Nord⸗ 
Oſtſee⸗Kanals beſchäftigten zur Aushilfe herange⸗ 
zogen waren, haben die Arbeit wieder aufgegeben, 
weil ſie die Hitze und die ſchwere Arbeit nicht 
aushalten konnten. Man befürchtet, daß immer 
noch ein Mangel an Gas eintreten werde, da 
wenig Vorrath vorhanden. Der Senat hat auf 
Erſuchen der Maurermeiſter und Zimmermeiſter 
möglichſtes Entgegenkommen hinſichtlich der Ab⸗ 
lieferung der Bauten, ſowie hinsichtlich der feſtge⸗ 
ſetzten Konventionalſtrafen und der zurückzuſtellen⸗ 
den Submiſſionen angeordnet. 

Dresden, 15. Mai. Auf dem Hospitalsplatz 
brach Nachmittags ein Feuer aus, welches den 
ehemaligen Schuppen des Trainbataillons, in dem 
der Getreidehändler Opitz ein Fouragemagazin 
unterhielt, in Aſche legte. Der Schaden iſt nicht 
unbeträchtlich. 

Kopenhagen, 15. Mai. Prof. Henningſen 
arbeitet an einem Bildniß des Königs Chriſtian, 
welches zum Geſchenk für den Kaiſer Wilhelm be— 
ſtimmt iſt. 

Petersburg, 15. Mai. Der landwirthſchaft⸗ 
lichen Akademie zu Moskau iſt die Aufnahme 
von Studenten für das kommende Lehrjahr un⸗ 


terſagt. 

Madrid, 15. Mai. Wie aus Bilbao, wo 
mehrere tauſende von Arbeitern die Gruben ver⸗ 
ließen, gemeldet wird, dauert die Beſorgniß wegen 
des Streikes daſelbſt an. Die Militärbehörden 
jandten Truppen an mehrere Orte, um Exzeſſen 
vorzubeugen. Mehrere Grubenbeſitzer ſuchten den 
Schutz der Behörden nach. Die zur Zerſtreuung 
der Anſammlung abgeſandte Abtheilung der Bür⸗ 
gergarde wurde geſtern mit Steinwürfen empfan⸗ 
gen und mußte von der Feuerwaffe Gebrauch 
machen. Ein Arbeiter wurde getödtet, mehrere 
ſind verhaftet. In Folge des Zunehmens der 
Bewegung hat der Zivilgouverneur die Leitung 
an die Militärbehörden abgegeben und iſt der 
Belagerungszuſtand proklamirt worden. Auf 
mehreren Lokalbahnen iſt der Verkehr eingeſtellt. 
In den Bergwerken der Provinz Cordowa iſt 
ebenfalls die Arbeit eingeſtellt worden. 

Konſtantinopel, 15. Mai. Nach einer Mel- 
dung der „Agence de Conſtantinople“ ſollen auf 
der kaiſerlichen Domäne Djedil und im Dorfe 
Bellek in der Nähe Bagdads von 13 verdächtig 
erkrankten Perſonen 6 geſtorben ſein; die Anzeichen 
deuten auf Cholera hin. Aerzte und ein Gen⸗ 
darmeriekordon ſind bereits nach Bellek abgegangen. 

Sofia, 15. Mai. Das Kriegsgericht in dem 
Panitzaprozeß hielt heute eine formelle Sitzung 
und vertagte ſich bis Montag, um den Verthei⸗ 
digern Zeit zur Vorbereitung zu laſſen. 


Deutſcher Reichstag. 
6. Sitzung vom 14. Mai. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Caprivi, v. Verdy, 
v. Boetticher u. A. Die Bänke des Hauſes ſind gut 
beſetzt, die Tribünen überfüllt. Zur erſten Berathung 
ſteht die Militärvorlage. Nach § 1 derſelben wird 
die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres für die 
Zeit vom 1. Oktober 1890 bis 31. März 1894 auf 
486,983 Mann feſtgeſtellt. Die Einjährig⸗Freiwilligen 
kommen auf die Friedenspräſenzſtärke nicht in An⸗ 
rechnung. 

Zur Einleitung in die Berathung ergreift das 
Wort Kriegsminiſter v. Verdy: Die Militärverwaltung 
befindet ſich bei Begründung von Militärvorlagen in 
einer ſchwierigen Lage; es iſt abſolut unmöglich, daß 
man der ganzen Welt ſeine Abſichten für die Zukunft 
darlegt, die nöthige Aufklärung kann erſt in der 
Kommiſſion gegeben werden. In dieſem Falle be⸗ 
finden wir uns auch heute. Der Schwerpunkt der 
Begründung der Vorlage liegt in den Rüſtungen der 
Nachbarſtaaten. Die nähere Begründung der Vorlage 
muß in der Kommiſſion erfolgen und die Regierung 


e 


788 Kits mi Bee 50 Abe Dei en 


Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
— Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. = 


d koſtet fi 
b Tak 


Abg. Graf v. Moltke wendet ſich zunächſt gegen 
die ſozialdemokratiſche Anſchauung: ſtarke Heere kämen 
nur einzelnen Klaſſen der Bevölkerung zu Gute, die 
er widerlegt, indem er betont, daß eine ſtarke Armee 
der ganzen Nation ein Schutz ſei. Natürlich werde 
eine beſonnene Regierung einen Krieg mit ſeinen un⸗ 
abſehbaren Folgen nicht heraufbeſchwören, aber eine 
ſchwache Regierung iſt eine dauernde Kriegsgefahr. 
(Beifall.) Nur eine ſtarke Regierung kann den Frieden 
verbürgen und wehe derjenigen, welche es wagt, zuerſt 
die Brandfackel in das Pulverfaß der europälſchen 
Situation zu ſchleudern. Ich bin feſt überzeugt, daß 
alle Regierungen den Frieden erhalten wollen, es 
fragt ſich nur, ob ſie die Macht dazu haben und ob 
es ihnen gelingt, die kriegsluſtigen Parteien und 
Strömungen niederzuhalten. Einen Volkskrieg ent⸗ 
ſtehen zu laſſen, ai jede Regierung nach Kräften zu 
verhüten ſuchen. Gegenüber der Pflicht, Opfer von 
hunderttauſenden von Menſchenleben zu verhüten, 
kann die Geldfrage erſt in zweiter Linie ſtehen. Nur 
das ſtarke Schwert kann den Feind vom Lande fern 
halten. Die friedlichen Verſicherungen unſerer öſtlichen 
und weſtlichen Nachbarn können uns nicht genügen, 
Sicherheit finden wir nur in uns ſelbſt. (Beifall.) 

Abg. Richter (dfr.): Es handele ſich hier nicht 
allein um militäriſche, ſondern auch um bürgerliche 
Fragen; wäre das erſtere der Fall, ſo würde die An⸗ 
nahme der Vorlage nach den Ausführungen der beiden 
militäriſchen Autoritäten bereits eniſchleden ſein. 
Aber es handelt ſich auch um bürgerliche Fragen, 
denn wir haben über die Frage der Aufbringung der 
Mittel zu entſcheiden. Mehr Militär heißt Inan⸗ 
pruchnahme der Bürger und der Steuerzahler. Ich 
inde es vom Standpunkte eines Berufsmilitärs, wenn 
er die Armee, dieſen wichtigen Faktor, ſo vollkommen 
als möglich geſtalten möchte, durchaus begreiflich, ja, 
ich wünſchte, es herrſchte in manchen Zivilreſſorts 
derſelbe raſtloſe Eifer, dann ſtände manches beſſer im 
deutſchen Reiche. (Sehr wahr!) Die Worte des 
Grafen Moltke enthielten nur allgemeine Sätze, die 
auch ich unterſchreiben kann, aber was haben ſie für 
dieſe Vorlage zu bedeuten? Sie paſſen gut für die 
Vorlagen von 1874 und 1877, für die gegenwärtige 
Vorlage beweiſen ſie nichts. Herr Graf Moltke 
meinte, ſolche Vorlage könnte Befremden erregen in 
einem Augenblick mit ſo freiem politiſchen Horizont. 
Nein, ſie befremdet mich gar nicht, wir wiſſen ja, daß 
der politiſche Horizont ſeit 1870 dauernd wechſelnd 
iſt, einmal freier, einmal bewölkter. Was mich be⸗ 
fremdet, das iſt, daß die Vorlage erfolgt iſt nach den 
ausdrücklichen Erklärungen des Kriegsminiſters im 
Januar d. J. in der Kommiſſion. Damals be⸗ 
zeichnete der Miniſter, am 13. Januar, die damalige 
Vorlage als Schlußſtein des Gebäudes, abgeſehen von 
einigen Jäger⸗, Schützen⸗ und Train⸗Bataillonen. 
Aber ſelbſt dieſe ſollten im Rahmen des Septennats 
bleiben. Und nun kommt die Regierung mit dieſer 
Vorlage. In den Motiven ſteht nichts davon, daß 
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kommen wäre, was dieſe Vermehrung unſerer Friedens⸗ 
präſenzſtärke verlangen könnte. Aehnlich erging es uns 
ſchon mit der Marine im Jahre 1888. Damals ſagte 
der Chef der Marineverwaltung, es ſei eine melancho⸗ 
liſche Auffaſſung, daß dieſe Marine nicht leiſtungsfähig 
genug ſei, und 6 Monate nachher forderte man von 
uns neue Schiffe. Aehnlich geht es uns jetzt, und 
wir werden in der Kommiſſion nähere Erklärungen 
verlangen müſſen. Vor drei Jahren erſt verlangte 
man von uns das Septennat, wie lebhafte Kämpfe 
hat dies damals gekoſtet und jetzt, nach nur 3 Jahren, 
iſt die Regierung es ſelbſt, die das Septennat durch⸗ 
bricht. Die ganzen Kämpfe um das Septennat waren 
mithin pro nihilo. Und weiter, m. H., in dieſer Vor⸗ 
lage wird zum erſten Male der Rahmen verlaſſen, 
der von 1867 ab für uns geltend war: ein Prozent⸗ 
I der Bevölkerungsziffer, wir werden jetzt voraus⸗ 
ſichtlich zum erſten Male über ein Prozent der Be⸗ 
völkerung — wie ſie etwa jetzt iſt — hinausgehen. 
In den Motiven ſteht auch nichts davon, daß wir 
ſeit 1887 ſchon große militäriſche Aufwendungen ge⸗ 
macht haben, die durch das Septennat nicht bedingt 
waren: für Feſtungen, für Eiſenbahnen, für das neue 
Gewehr — allein 1888 ein Kredit von 264 Millionen, 
dann auch in dieſem neueſten Etat ein Kredit von 
über 100 Millionen. In dieſen letzten 4 Jahren be⸗ 
läuft ſich der Kredit für ſolche militäriſche Zwecke auf 
insgeſammt 763 Millionen Mark. Drei Kaiſer haben 
im Jahre 1888 dieſem Hauſe ihren beſonderen Dank 
für die Bereitwilligkeit ausgeſprochen, mit welcher 
wir die Koſten für das neue Wehrgeſetz bewilligt 
hatten. Am 6. Februar 1888 berechnete Fürſt Bis⸗ 
marck unſere Wehrkraft auf 3 Millionen Streiter, es 
war das dieſelbe Rede, in welcher er ſagte: „Wir 
Deutſche fürchten Gott und ſonſt nichts auf der Welt“. 
Die Motive bringen ja wieder einen ziffernmäßigen 
Vergleich, aber da erinnere ich wieder an die Worte 
des Fürſten Bismarck, ebenfalls am 6. Februar 1888: 
„auf Ziffern allein kommt es nicht an, ſondern auf 
die Qualität unſerer Truppen“. In den Motiven wird 
geſagt, die franzöſiſche Kriegsſtärke werde ſich 1892 
auf 521,000 Mann belaufen. Aber dieſe Schätzung 
übertrifft ja Pe die Schätzung von 1887 nur um 
etwa 4000 Mann. Und damals hat ja unſere 
Regierung nur 468,000 Mann für erforderlich 
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gehalten. Die Regierung 
warum! Nämlich deshalb, weil bei uns nur 
die Kombattanten in der Präſenz ſtärker, in 
Frankreich dagegen alles, was Uniform trägt, alle Ver⸗ 
waltungsbeamte und außerdem ſind dortauch die Truppen 
in den Kolonien in Algier, in Tönkin mit einbegriffen. 
Sie ſtellen uns in den Motiven als Hintergrund vor das 
verſtärkte Kontingent in Frankreich, welchem zufolge 
Frankreich uns in 25 Jahren erheblich voraus ſein 
würde. Das alles hüten Sie ſich in den Motiven 
zu ſagen, daß Frankreich in Wirklichkeit eine Dienſtzeit 
von etwa 2 Jahren hat. Wir unſererſeits wünſchen 
nichts anderes, als was man in Frankreich will: 
möglichſt allgemeine Wehrpflicht, möglichſte Verkürzung 
der Dienſtzeit und mözlichſt kurze Bewilligungsperioden. 
Die Verkürzung der Dienſtzeit begegnet jetzt einem 
allgemeinen allſeitigen Intereſſe, in Bayern hat die 
Mehrzahl des Landtages entſprechende Petitionen der 
Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. Und 
dazu hat gerade das Zentrum in Bayern die Mehr⸗ 
zahl geliefert. Ich bin begierig, wie das Zentrum ſich 
hier verhalten wird. Daß es bei uns nicht der drei⸗ 
jährigen Dienſtzeit bedarf, das iſt bereits vielfach nach⸗ 
gewieſen. Sie machen uns hier eine Vorlage, welche 
19 Millionen fordert, ohne zu ſagen, woher das Geld 
genommen werden ſoll. Wollen Sie die indirekten 
Steuern noch mehr erhöhen? Fürſt Bismarck ſagte 
einſt: wir bedürfen in Deutſchland einer ſtarken Armee, 
blühender Finanzen und Zufriedenheit des Volkes. 
Nun, meine Herren, eine ſtarke Armee haben wir, 
blühende Finanzen in den indirekten Steuern? und 
Zufriedenheit des Volkes? Nun, darüber hat jeder 
ſeine eigenen Erfahrungen. Mögen Sie eine Löſung 
der vorliegenden Frage in der Kommiſſion finden, 
welche den Intereſſen des Volkes und des Vaterlandes 
entſpricht. (Beifall links.) 

Kriegsminiſter v. Verdy erwidert dem Vorredner, 
daß auch die Heeresverwaltung ſich finanzielle Sorgen 
gemacht habe, daß aber im Vordergrunde für ſie 
größere Pflichten ſtänden, die Pflicht der Sorge für 
die Sicherheit des Reiches. Er verwahrte ſich alsdann 
gegen den Vorwurf des Vorredners, daß er in 
wenigen Monaten ſeine Meinung geändert habe, in⸗ 
dem er betont, daß er bei der Berathung des Septennats 
ausdrücklich erklärt habe, daß er für die Zukunft keine 
Garantie übernehme und keine Zuſicherungen mache. 
Ueber die Differenzpunkte in der Auffaſſung des Vor⸗ 
redners werde man ſich in der Kommiſſion ausein⸗ 
anderſetzen können. Ueber die Frage des Septennats 
werde man ſich nach Ablauf deſſelben zu entſcheiden 
haben, die gegenwärtige Vorlage liege in dem Rahmen 
des Septennats. 

Abg. Dr. Windthorſt (Ztr.): Man müſſe bei 
dieſer Vorlage fragen: ſei die verlangte Vermehrung 
erforderlich und haben wir die Mittel dazu? Man 
thue gerade ſo, als habe man die ganze Nation auf 
einen großen Krieg vorzubereiten. In einer früheren 
Zeit ſeien ſolche Rüſtungen und ſolche Ausgaben von 
der Militärverwaltung nicht gefordert worden. Er 
beantrage die Ueberweiſung der Vorlage an eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion von 28 Mitgliedern. In der 
dommiſſion werde man alle dieſe Punkte, welche der 
Abg. Richter angeregt habe, eingehend erörtern können 
und namentlich auch erörtern müſſen, ob der alte 
Reichstag ſparſam genug geweſen ſei, um ſolche neuen 
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Ausgaben zu ermöglichen. Das erkenne er an: ohne 
Schutz der Armee habe Deutſchland überhaupt keine 
Exiſtenz. Wenn bei dieſer Gelegenheit wieder auf die 
Forderung eines Reichsfinanzminiſters e jet, 
jo ſei er der Meinung, daß derſelbe uns keinen Gro⸗ 
ſchen einbringen, vielmehr einen guten Haufen Geld 
koſten werde. Die Forderung ſei außerdem vom 
Standpunkt der Reichsverfaſſung aus abſolut ver⸗ 
werflich, weil fie unitariſch jet, Einer ſolchen Organi⸗ 
ſation werde er ſtets mit aller Entſchiedenheit entge⸗ 
gentreten. Die Vorlage beweiſe, was der ganze Sep⸗ 
tennatsſchwindel auf ſich hatte und ſei beſchämend für 
diejenigen, welche damals in das Septennat ſo muthig 
hineinſprangen. Unſere Thätigkeit und unſere Auf⸗ 
gabe iſt es nicht, hier Grundſätze feſtzuſtellen, ſondern 
der Forderung der Regierung gegenüber ſorgfältig zu 
erwägen, ob wir nicht gleichzeitig mit dieſer Vorlage 
eine Erleichterug der Dienſtzeit herbeiführen können. 
Die Erleichterungen, die ſchon jetzt beſtehen, müſſen 
feſtgelegt werden, damit man wiſſe, daß darauf zu 
rechnen ſei. Niemand werde ſich weigern, das zu be⸗ 
willigen, was nothwendig ſei, um die Selbſtſtändigkeit 
und Unabhängigkeit der deutſchen Lande aufrecht zu 
erhalten. (Beifall im Zentrum.) 

Kriegsminiſter v. Ver dy erklärt, daß vielleicht ſchon 
der Kommiſſion ein Entwurf, wenigſtens in den Grund⸗ 
gügen vorgelegt werden würde, wodurch feſte Organi⸗ 
ationen geſchaffen werden ſollen. Wären in Betreff 
der Dienſtzeit Erleichterungen zu ſchaffen, ſo würde 
die Regierung nicht gezögert haben, dieſelben herbeizu⸗ 
führen. 

Abg. Payer (Volksp.) iſt der Anſicht, daß wenn 
der Reichstag an das Septennat gebunden ſei, die 
verbündeten Regierungen ebenfalls nicht daran rütteln 
dürften. Aus den Erklärungen des Kriegsminiſters 
eht hervor, daß er bei Berathung des Septennats in 
a Aeußerungen jehr vorſichtig geweſen ſei, habe 
der Reichstag dieſe Aeußerung falſch aufgefaßt, ſo ſei 
das ſeine Schuld. Er ſei der Meinung, daß das 
Reich gar nicht im Stande ſei, ſo viel zu leiſten, 
wenn man namentlich bedenke, welche Schulden bereits 
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für militäriſche Zwecke gemacht ſeien. Man könne 
doch den Nachfolgern nicht zumuthen, dieſe Schulden 
zu bezahlen, wenn man ihnen nicht die Garantie gebe, 
daß die zu ſchaffenden Organiſationen auch ihnen 
Nutzen gewähren. Er ſei der Meinung, daß das 
deutſche Volk an der Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit 
angelangt ſei. Es ſei dies nicht die Art, wie man 
den Wohlſtand einer Nation zu heben und zu er⸗ 
halten vermöge, und deshalb müſſe der Reichstag 
dieſer Vorlage gegenüber doppelt vorſichtig ſein. Das 
Volk habe durch die letzten Wahlen gewiſſermaßen 
einen Proteſt erhoben gegen die Wirthſchaftspolitik 
und gegen die Forderungen der Militärverwaltung, 
und der Reichstag habe die Pflicht, dieſem Proteſte 
Ausdruck zu geben. Die Militärverwaltung habe die 
Pflicht, ſich mit dem, was ihr bisher bewilligt wor⸗ 
den, einzurichten und ſparſam zu verfahren und 
namentlich auch die zuläſſigen Erleicherungen eintreten 
zu laſſen, wozu namentlich die Einführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit gehöre. Dadurch könnten auch 
weſentliche Erſparniſſe herbeigeführt werden. Der 
Antrag, den er geſtellt habe, werde Gelegenheit 
geben, dieſe Frage näher zu erörtern. In dieſem 
Sinne ſtimme er den Verhandlungen der Vorlage 
in der Kommiſſion zu. Die Völker beginnen gewiß 
keinen Krieg, und die Parteien, die es vielleicht thun 
könnten, werden es ſich doch ſehr reiflich überlegen. 
Man ſollte doch endlich einmal Halt machen in den 
militäriſchen Rüſtungen, und Deutſchland als größte 
Macht könne damit vorangehen, die anderen Staaten 
würden, von einem Alpe erlöſt, folgen und ſich nicht 
betheiligen an dem internationalen Rüſtungswettrennen. 

Abg. Dr. Buhl (n.⸗l.): Die Abrüſtung unſererſeits 
würde für die ganze Welt eine ſchwere Beeinträchtigung 
der Friedenshoffnungen bedeuten und der Appell des 
Vorredners ſei an eine falſche Adreſſe gerichtet ge⸗ 
weſen. & iſt unbegreiflich, wie man in der gegen- 
wärtigen Zeit ſo erhebliche Angriffe gegen das Sep⸗ 
tennat richten kann; hätten wir daſſelbe nicht gehabt, 
ſo würden die heutigen Forderungen ſchon viel früher 
an uns herangetreten ſein. Was die Forderungen 
auf Herabſetzung der Dienſtzeit anlangt, ſo bin ich 
der Anſicht, daß durch dieſelbe der Eingriff in die 
bürgerlichen Verhältniſſe weſentlich geringer empfun⸗ 
den wird. Wir werden in der Kommiſſion alſo nähere 
Aufklärung erwarten müſſen, und ich meine, wenn 
wir uns veranlaßt ſehen, die Vorlage zu bewilligen, 
ſo thun wir dies zur Sicherheit des Friedens und 
der Wohlfahrt unſeres Vaterlandes. (Beifall.) 

Staatsſekretär von Maltzahn-Gültz berichtigt 
einige Ausführungen des Abg. Richter hinſichtlich 
einiger Finanzoperationen der Reichsregierung. 

Abg. Graf Stolberg-Wernigerode (konſ.) er⸗ 
klärt, daß er ein Anhänger der Vorlage ſei. 
Es handele ſich hauptſächlich darum, zu prüfen, 
ob ein Abweichen von dem Septennat 
nothwendig ſei, und in dieſer Beziehung glaube er 
nur auf die notoriſche Ueberlegenheit der franzöſiſchen 
Artillerie verweiſen zu dürfen. Dieſes Mißverhältniß 
muß ausgeglichen werden. In Bezug auf die Mo⸗ 
dalitäten müſſe man den verbündeten Regierungen 
vertrauen. Er ſchließe mit dem Wunſche, daß es ge⸗ 
lingen möge, die Vorlage mit möglichſt großer Ma⸗ 
jorität zur Annahme zu bringen, da eine ſolche An⸗ 
nahme dem Auslande gegenüber nicht ohne Eindruck 
bleiben wird. 

Darauf wird die weitere Berathung auf Freitag, 
1 Uhr vertagt. Außerdem Rechnungsſachen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. ! 
59. Sitzung vom 14. Mai. 

Das Haus genehmigte definitiv die Vorlage be⸗ 
treffend die Abänderung einiger Beſtimmungen über 
Stadtverordnetenwahlen. 

Abg. Laſſen begründet ſeinen Antrag betreffend 
die Wiederaufnahme früherer Schleswiger in den 
preußiſchen Unterthanenverband. 

Miniſter Herrfurth erklärt, der Antrag kollidire 
mit dem Reichsmilitärgeſetze und ſetze eine Prämie 
aus für die, welche ihrer Militärpflicht ſich entzogen 
haben. Der Antrag ſei ungeſetzlich und unannehmbar; 
berückſichtigenswerthe Ausnahmefälle würden wohl⸗ 
wollend geprüft werden. Der Antrag wird abgelehnt. 

Abg. Graf (Hohenzollern) beantragt die An⸗ 
nahme eines Geſetzentwurfs betreffend die Entſchädigung 
für an Milzbrand gefallene Thiere. 

Landwirthſchaftsminiſter Lucius erklärt, die Re⸗ 
gierung hätte nichts einzuwenden gegen den Antrag, 
ſo weit er Hohenzollern betreffe. 

Abg. Fritzen beantragt Ausdehnung des Antrags 
Graf auf die ganze Monarchie. 

Nach kurzer Debatte zieht Abg. Fritzen ſeinen 
Antrag zurück und der Antrag Graf wird in erſter 
und zweiter Berathung angenommen. Ebenſo eine 
Reſolution des Abg. v. Ey nern, die Regierung aufs 
zufordern, in nächſter Seſſion einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, welcher die Entſchädigung für die ganze 
Monarchie einführen ſoll. N . 

Hierauf tritt das Haus in Wahlprüfungen ein. 
—— ——— ͤ ö———ͥ—ͤꝗ—ñ . ——̃— ͤ— En 


Politiſche Tagesüberſicht. 
f Inland. 


Berlin, 15. Mai. 
— Der „Berl. Lokalanz.“ meldet ein Gerücht, 


wonach zwiſchen den Abgeordneten v. Puttkamer⸗ 
Plauth und Rickert in Folge einer Aeußerung des 
letzteren im Landtage ſich ein Ehrenhandel entſpinnen 
würde. Wie die betr. Meldung ſagt, ſollen die 
Herren Sekundanten den Abgeordneten Rickert in 
ſeiner Wohnung nicht angetroffen haben. 

— Die mit Revolvern (Modell 1883) ausgerüſtete 
Fußgendarmerie ſoll dieſelben in allernächſter 
Zeit bei den gewöhnlichen Patrouillengängen anſtatt 
der Gewehre benutzen; letztere ſollen nur bei außer⸗ 
ordentlichen Fällen getragen werden. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht in ſeinem nicht⸗ 
amtlichen Theil eine Empfehlung der Alumnate, die 
ſich an einzelnen Orten mit höheren Lehranſtalten 
gebildet haben. Auf Anregung des Kultusminiſters 
iſt vor einiger Zeit in Schleswig⸗Holſtein ein Verein 
„zur Begründung evangeliſcher Alumnate“ entſtanden, 
welcher ſeine Thätigkeit damit begonnen hat, daß er 
in der Stadt Ploen ein Alumnat unter Leitung eines 
Oberlehrers des dortigen Gymnaſiums eröffnet. 
Dieſem Beiſpiele wünſcht der „Reichsanz.“ weitere 
Nachfolge. 

— Um möglichſt bald nach Inkrafttreten des 
Nachtragsetats die Gehaltsaufbeſſerungen ein⸗ 
treten laſſen zu können, ſind den „B. Pol. Nachr.“ 
zufolge von den verſchiedenen Reſſorts bereits die 
erforderlichen Einleitungen zur Durchführung der 
nothwendigen Anordnungen getroffen und insbeſondere 
von den Provinzialbehörden die für die Entſchließung 
nothwendigen Materialien eingefordert worden. 

— Der Vorſtand der deutſchen Reichspartei für 
Halle exläßt nach der „Köln. Ztg.“ einen Aufruf zur 
Bildung einer einheitlichen Partei aller Ord⸗ 
nungsfreunde von Halle gegen die Sozialdemokratie. 
— Eine Sitzung des Staatsminiſteriums hat 
am Mittwoch Mittag im Reichstagsgebäude ſtattgefunden. 

— In Hamburg it durch das Statiſtiſche 
Büregu ermittelt, daß bei der letzten Reichstagswahl 
216 Wähler doppelt gewählt haben. Nur in vier 
Fällen konnten die Schuldigen überführt werden, jo 
daß gegen ſie die ſtrafrechtliche Unterſuchung einge⸗ 
leitet worden iſt. a; 

— Der braunſchweigiſche Landtag bewilligte 
am Mittwoch 14,200 Mk. für das Herzog Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Denkmal auf dem Schlachtfelde von Quatre⸗ 
bras, ferner 700,000 Mk. zum Neubau eines Hauſes 
für die Finanzbehörden. 

* Poſen, 13. Mai. In Zwangsverſteigerung 
kaufte die Anſiedelungskommiſſion das 180 Hektar 
umfaſſende Freiſchulzengut Waliszewo für 88,000 Mk. 

— 5 nn erfreut ſich bekanntlich noch 
mancher vorſintfluthlicher Einrichtungen. Jetzt beab⸗ 
ſichtigen noch mecklenburgiſche Abgg. im Reichstag 
eine Ergänzung der Reichsverfaſſung dahin zu be⸗ 


antragen, daß jeder deutſche Bundesſtaat eine aus 


Wahlen hervorgegangene und über den Staatshaus⸗ 
haltsetat beſchließende Volksvertretung haben muß. 


Die Kaiſertage. 
Königsberg, 15. Mai. 
Nachträgliches zum Empfangstage. 
arade bei Devau. 

Die Deputationen der oſtpreußiſchen Kriegervereine 
hatten auf dem Paradefelde Aufſtellung genommen, 
um die Majeſtäten bei Allerhöchſtderen Anweſenheit 
in Königsberg zu begrüßen. Dieſelben ſtanden auf 
dem rechten Flügel der Paradeaufſtellung und im 
rechten Winkel zu derſelben. Sämmtliche berittenen 
und unberittenen Offiziere, welche in der Parade nicht 
geſtanden, ſowie die Sanitätsofftziere u. |. w. hatten 
auf dem rechten Flügel des erſten Treffens Aufſtellung 
genommen. Die Fußtruppen hatten zur Parade weiße 
Hoſen, die Küraſſiere die Küraſſe angelegt. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin kamen in einer vierſpännigen 
Karoſſe angefahren, die nach dem Gutshoſe von Devau 
einlenkte. Hier beſtieg der Kaiſer, welcher die Generals⸗ 
uniform trug, das Paradepferd, einen Rappen, und 
ſprengte, an der Spitze zwei Flügeladjutanten voraus⸗ 
reitend, mit einem glänzenden Gefolge nach dem 
Exerzierplatze, während die Kaiſerin per Wagen folgte. 
Im Gefolge Sr. Majeſtät befanden ſich unter Anderen 
der Chef des Generalſtabes der Armee, Graf von 
Walderſee, Generallieutenant von Hahnke, Chef des 
Militärkabinets, Generallieutenant v. Wittich ꝛc. Die 
Kaiſerin war von einigen Hofdamen begleitet. Auf 
dem Exerzierplatze wurden die Majeſtäten von dem 
kommandirenden General des erſten Armeekorps, 
Bronſart von Schellendorf, und mit dreimaligem 
Hurrahrufen der Truppen empfangen, während die 
Truppen präſentirten und ſämmtliche Muſikkapellen 
den Präſentirmarſch intonirten. Der Katjer ritt, ges 
folgt von einer glänzenden Suite, zunächſt die Front 
der Kriegervereine ab, dann vom rechten Flügel an⸗ 
fangend das erſte Treffen und demnächſt vom 
linken Flügel beginnend das zweite Treffen. 
Während des Abreitens des zweiten Treffens 
rangirte ſich das erſte Treffen zum Vorbeimarſch. 
Bei der Heimkehr vom Paradefelde ſpielte ſich in der 
Nähe des Gutes Kalthof eine liebliche Szene ab. 
Auf einer erhöhten Tribüne hatten hier mehrere 
Damen Platz genommen, darunter Fräulein Rieſen, 
welcher die Ehre zu Theil geworden war, das Kaiſer⸗ 
paar am Morgen willkommen zu heißen. Die an⸗ 
muthige Gruppe erregte die Aufmerkſamkeit des vor⸗ 
beireitenden Kaiſers, Allerhöchſtwelcher mit ſcharfem 
ſoldatiſchen Blick fofort Fräulein Rieſen aus der 
Gruppe heraus erkannte und derſelben in huldvollſter 
Weiſe zuwinkte, was die in folder Weiſe ausge⸗ 
zeichnete junge Dame in der anmuthigſten Weiſe er⸗ 
widerte. 

Das Diner bei den Majeſtäten. 

Bald nach dem Eintreffen des Kaiſerpaares im 
Schloß begab ſich daſſelbe durch den Krönungsgang 
nach dem Moskowiter⸗Saal, um als pflichttreue 
Wirthe nachzuſehen, ob die Tafel, die für die einge⸗ 
ladenen Gäſte bis auf Blumen⸗ und Früchteſchmuck 
bereits fertig gedeckt war, auch ihren Wünſchen ent⸗ 
ſprach. Der Kaiſer hatte bei der Galatafel zur 
Rechten der Kaiſerin an der Südſeite des mit Blatt⸗ 
pflanzen und Blumen aufs Reichſte und Prachtvollſte 
geſchmückten Saales an der hufeiſenförmigen mit herr⸗ 
lichen ſilbernen Auffäßen bedeckten Tafel Platz ge⸗ 
nommen, an welcher auch die Generalität, die Flügel⸗ 
adjntanten und oberſten Provinzialbehörden placirt 
waren. An ſieben kleineren Längstafeln ſaßen die 
Spitzen der Behörden, das Offtzierkorps ꝛc. Außer 
der Kaiſerin waren von Damen nur noch die Ober⸗ 
hofmeiſterin Gräfin Brockdorf, Gräfin Keller und die 
Gräfin von der Schulenburg als Hofdamen Ihrer 
Majeſtät erſchienen. Im Ganzen waren etwa 400 
Einladungen ergangen. Die Tafel ſelbſt währte etwa 
eine Stunde Den einzigen kurzen Toaſt hielt der 
Kaiſer ſelbſt. 

Wir laſſen die Rede nunmehr im Wortlaut folgen: 
„Es war ſchon längſt die Abſicht der Kaiſerin und 
die Meinige, hierher zu kommen, um die Provinz zu 
begrüßen. Ich freue Mich deshalb um ſo mehr, daß 


Ich jetzt die e habe, 


Sie hier zu ſehen; 
ſeien Sie Mir alle herzlich willkommen in dieſen 
Räumen, die ſchon Manches von Unſerer Geſchichte 
geſehen haben und davon erzählen können. Für Uns 
Könige von Preußen iſt dieſe Provinz von ganz be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit und es zieht Uns ganz beſonders 
hierher nach der alten Stadt Königsberg; iſt doch 
hier die Wiege des Königthums Preußens, ſtammt 
doch die Erhebung und die Wiedererſtarkung des 
niedergeworfenen Vaterlandes von hier, ſind doch hier 
die Tugenden aushaltender Treue, der Hoffnung auf 
beſſere Zeiten, des Feſthaltens in der Liebe zu dem 
angeſtammten Königshauſe köſtlich erblüht. Ich für 
Meine Perſon hänge ganz beſonders an der Provinz, 
denn viele ihrer Söhne ſah Ich; in Meinem mili⸗ 
täriſchen Leben habe Ich ſie in den verſchiedenſten 
Kommando⸗Verhältniſſen unter Mir gehabt, tüchtigere 
Soldaten habe Ich ſelten geſehen, tüchtigere Männer 
auch in höheren Stellungen nicht gefunden. Die 
Provinz iſt nach Meiner Ueberzeugung die Säule 
des Vaterlandes, eine Quelle für die Entwickelung 


des Königreichs Preußen. Die große land⸗ 
wirthſchaftliche Bevölkerung, die hier in dieſer 
Provinz ihre ſtrebſamen Arbeiten und ihr 


förderliches Wirken vollzieht, iſt der Boden, aus dem 
Wir Unſere Kraft ſchöpfen, und Ich halte es für 
Meine Pflicht, dafür zu ſorgen, daß für dieſe Land⸗ 
bevölkerung geſorgt und daß ſie geſtärkt erhalten 
werde; das werde Ich thun, ſo lange Ich regiere. Ich 
erhebe Mein Glas und trinke auf die Wohlfahrt und 
das Gedeihen der Provinz Oſtpreußen. Möge ſie 
fortſchreitend ſich heben und möge ſie fortſchreitend 
blühen, möge fie verſchont bleiben vor Krieg und 
Kriegeszeiten. Sollte es aber nach Gottes Rathſchluß 
Mir auferlegt ſein, Mich Meiner Haut zu wehren 
und Meine Landesgrenzen zu vertheidigen, ſo wird 
Oſtpreußens Schwert nicht minder ſcharf dem Feinde 
mitſpielen, wie es dies im Jahre 1870 that. Ich 
erhebe Mein Glas und trinke auf das Wohl der 
Provinz. Sie lebe hoch! hoch! hoch!“ 
Der Fackelzug der Studenten. 

Nachdem der Empfang bei der Kaiſerin beendet 
war, wurde durch den Oberpräſidialrath Herrn 
Tomaszewski das Zeichen zum Einzug gegeben, und 
nun entwickelte ſich der lange Zug durch das Kirchen⸗ 
portal, rechts vor den kaiſerlichen Fenſtern Aufſtellung 
nehmend und links aufmarſchirend. Se. Majeſtät der 
Kaiſer in der weißen Garde⸗du⸗Korps⸗Uniform mit 
dem Bande des Schwarzen Adlerordens und Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin mit funkelndem Diadem auf 
dem Haupte und ebenfalls mit dem Bande des 
Schwarzen Adlerordens grüßten huldvollſt zum 
Zeichen des Dankes unaufhörlich in den Schloßhof 
hinab. Nachdem die Fanfare aus Lohengrin ver⸗ 
klungen war, brachte Referendar Ruttke vom Korps 
„Baltia“ folgendes Hoch auf Ihre Majeſtäten aus: 
„Eure kaiſerliche Majeſtät und Ihre kaiſerliche Majeſtät 
wollen allergnädigſt geruhen zu geſtatten, daß die 
Studentenſchaft der Albertina ihrer Ehrerbietung, 
Liebe und Treue zu dem angeſtammten Herrſcherhauſe 
in dem Rufe Ausdruck giebt: Se. Majeſtät der Kaiſer 
und Ihre Majeſtät die Kaiſerin leben hoch!“ In 
dieſes Hoch ſtimmte das zahlreiche Publikum begeiſtert 
ein. Die Muſik intonirte die Nationalhymne und 
die geſammte Menge ſtimmte freudig ein, während 
die Majeſtäten ſich dankend verneigten. Nachdem das 
Hoch verklungen, wurden drei Vertreter des 8. C., 
drei Vertreter des D. C. und drei Vertreter der nicht 
farbentragenden Vereine und nicht korporirten Stu⸗ 


denten zu den Majeſtäten befohlen. Nachdem 
dieſelden durch den Herrn Rektor Profeſſor 
Dr. Bezzenberger vorgeſtellt worden waren, 


ſprach der Kaiſer ihnen ſeinen Dank und ſeine Freude 
über die dargebrachte Ovation aus. In huldvollſter 
und auch bisweilen ſcherzhafter Weiſe unterhielt ſich 
der Kaiſer dabei mit den einzelnen Vertreter, 
wobei er ſie beſonders nach ihrem Studium befragte. 

ierbei bemerkte der Kaiſer, als ſich nur einer der 

ertreter als Juriſt und vier als Philologen vor⸗ 
ſtellten, daß in dem Verhältniß zwiſchen der Anzahl 
der Studirenden beider Fakultäten ein bemerkens⸗ 
werther Umſchwung eingetreten ſei. Während die 
Zahl der erſteren erfreulicherweiſe zurückgegangen jet, 
habe die der letzteren eine Zunahme erfahren. 

Die Illumination der Stadt. 

Wie wir bereits mittheilten, war die Illumination 
der Stadt eine äußerſt glänzende. Mit Einbruch der 
Dunkelheit begann die allgemeine Erleuchtung der 

äufer, die in dem hellen Kerzenglanze einen präch⸗ 
tigen Anblick gewährten namentlich in den bedeutendſten 
Geſchäftsſtraßen der Stadt, die ſich ſchon bei früheren 
Gelegenheiten immer durch prächtige Illumination 
ausgezeichnet hatten und ſich in gleicher Weiſe auch 
diesmal hervorthaten. Als vornehmlich gelungen wollen 


wir die Beleuchtung der Börſe hervorheben, ſowie P 


diejenige der Firmen Stantien und Becker, Haack, 
Berding und Kühn, Gebrüder Siebert, Ziemer, ver⸗ 
ſchiedener Geſchäftshäuſer der Franzöſiſchen Straße, 
dann in der Königsſtraße vor allem die Kunſtakademie 


mit ihrer prächtigen Huldigungsgruppe leiner auf das 


Königsberger Wappenſchild geſtützten weiblichen Fi⸗ 
gur, welche über das Haupt des Kaiſers einen Palm⸗ 
zweig hält), das Landrathsamt, das Landeshaus und 
andere mehr. Doch auch in den Nebenſtraßen blieb 
es nicht dunkel, vielmehr ſtrahlte auch da manches 
aus in hellem Kerzenglanze; kurz, die geſammte 
Uumination zeigte einen Charakter der Einmüthigkeit, 
aus dem ſich das allſeitige Beſtreben erkennen ließ, 
der Freude über die Anweſenheit der hohen Gäſte 
auch nach dieſer Richtung hin beſonderen Ausdruck 
zu verleihen. 
Der Feldgottesdienſt auf Herzogsacker. 
Der Feldgottesdienſt fand Vormittag 11 Uhr bei 
dem prächtigſten Wetter auf dem Herzogsacker ſtatt. 
Auf der Mitte des Platzes war in einer Allee das 


Kaiſerzelt errichtet, welches innen und außen mit koſt⸗ 


baren Stoffen geſchmückt und von einer vergoldeten 
Kaiſerkrone überragt war. Vor demſelben war der 
Altar errichtet, hinter demſelben wehte die Kaiſerfahne; 
zwiſchen dem Altar und dem Zelt war ein koſtbarer 
Teppich ausgebreitet; zu beiden Seiten war der Boden 
mit Tannen zweigen und Blumen bedeckt. Von 10 
Uhr ab rückten von allen Seiten die Truppen im 
Paradeanzuge mit Gewehr heran und nahmen auf 
dem Herzogsacker Aufſtellung. Eine Kompagnie des 
Grenadier⸗Regiments König Friedrich III. (1. Oſt⸗ 
preußiſches) Nr. 1 brachte ſämmtliche Fahnen aus dem 
Schloſſe nach dem Herzogsacker, wo ſie zu beiden Seiten 
des Altars Aufſtellung fanden, rechts und links davon 
ſtand je ein Offizier und dahinter ſtanden die Muſik⸗ 
kapellen. Die Garniſon bildete um das kaiſerliche Zelt 
ein großes Karree. Im Norden des Platzes ſtand 


vom rechten zum linken Flügel das Regiment König 


Friedrich III. (1. oſtpr. Nr. 1), denn das 43. Infan⸗ 
terieregiment. Hieran ſchloſſen ſich im Oſten die 
Pioniere, im Süden die Küraſſiere, Train und Fuß⸗ 
Artillerie. Das Karree ſchloß die Feldartillerie. Neben 
dem kaiſerlichen Zelt ſtanden die auswärtigen Offiziere, 
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die in ihren bunten und manigfaltigen Uniformen ein 
lebhaftes und feſſelndes Bild boten. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin wurden auf der Fahrt zum Herzogsacker 
überall mit enthuſiatiſchen Zurufen begrüßt; bei der 
Ankunft wurden Allerhöchſtdieſelben von der Genera⸗ 
lität und den Spitzen der Behörden empfangen, wäh⸗ 
rend der Kommandeur der 1. Infanterie⸗Brigade, Ge⸗ 
neral⸗Major Boie ſtillſtehen und das Gewehr prä⸗ 
ſentiren ließ. Sobald die Majeſtäten die Plätze ein⸗ 
genommen hatten, wurden die Gewehre zuſammenge⸗ 
ſetzt, und begann der Gottesdienſt, welchen Feldpropſt 
D. Richter unter Aſſiſtenz des Oberpfarrers Thiel und 
des Pfarrers Runge leitete. Zunächſt intonirten die 
vereinigten Militärkapellen Haydn's „Die Himmel 
rühmen des Ewigen Ehre.“ Hierauf wurde eine 
Strophe des Liedes „O wuündergroßer Gott“ nach 
der Melodie: „Vom Himmel hoch da komm ich her“ 
geſungen, worauf Oberpfaxrer Thiel die Liturgie 
abhielt. Dieſe wurde mit dem Geſang einer ferneren 
Strophe des Chorals beendigt. Hierauf hielt Feld⸗ 
probſt Dr. Richter die Andacht unter Zugrundelegung 
des Textes: „Ihr Männer von Galiläa, blicket gen 
Himmel auf“. Nach Beendigung des Gottesdienſtes 
begrüßte der Kaiſer zunächſt auf das Huldvollſte den 
Feldprobſt Dr. Richter, der durch eine längere Unter⸗ 
redung ausgezeichnet und darauf auch von der Kaiſerin 
begrüßt wurde. Der Kaiſer ließ ſich dann die neu 
beförderten und dekorirten Offiziere vorſtellen, an die 
er im einzelnen einige huldvolle Worte richtete und die 
er ſämmtlich durch Händedruck auszeichnete. (Die katholi⸗ 
ſchen Soldaten hatten einem Pontifikalamte beigewohnt, 
welches der Biſchof von Ermeland eelebrirte.) Der 
Kaiſer ſchritt hierauf die Front der auswärtigen Offi⸗ 
ziere und der aufgeſtellten Truppen ab. Sodann 
folgte Parademarſch und zwar Infanterie und Pioniere 
in Kompagniefront, Küraſſiere (zu Fuß) in Schwa⸗ 
dronsfront, Artillerie in Batterieformation und Train 
in Zügen. — Da für den Vormittag bis 11 Uhr im 
Programm nichts beſtimmt worden war, ſo verbreitete 
ſich in der Stadt das Gerücht von einer vom Kaiſer 
beabſichtigten Alarmirung der Garniſon, welches ſich 
indeſſen nicht bewahrheitete. — Während die Fahnen⸗ 
kompagnie die Fahnen nach dem Schloß brachte, be⸗ 


gaben ſich die Majeſtäten zu Wagen nach der Uni⸗ 


verſität zur Feier der 400. Wiederkehr des Geburtstages 
des Herzogs Albrecht, des Gründers der Albertina. 
Die Albrechtsfeier in der Univerſität. 

Die Aula war feſtlich geſchmückt. Wegen des 
Parademarſches der Truppen auf Herzogsacker hatte 
ſich die Ankunft der Majeſtäten in der Univerſität 
um etwa eine Stunde verzögert. Allerhöchſtdieſelben 
wurden von dem Rektor, dem Kurator und den De⸗ 
kanen der Univerſität empfangen und unter den 
Klängen des Prieſtermarſches aus der „Zauberflöte“ 
in die Aula geleitet. Die Allerhöchſten Gäſte nahmen 
zuerſt auf Fauteuils mitten in der Aula Platz und 
hörten alsdann ſtehend den Geſang „Lobe den Herrn 
meine Seele“ an Nachdem die Majeſtäten ſich wieder 


geſetzt hatten, trat Profeſſor Prutz mit einer Ver⸗ 


beugung vor Allerhöchſtdieſelben und begab ſich dann 
auf das durch Topfpflanzen vollkommen verdeckte 
Katheder, von wo aus er eine viertelſtündige Rede 
über Herzog Albrecht hielt. Der Redner erwähnte 
die Verhältniſſe Preußens unter dem Orden, die 
Schwierigkeiten, die Herzog Albrecht zu überwinden hatte 
und ſein ſtandhaftes Ausharren im Preußenlande, das 
er durch die Gründung der Univerſität dem deutſchen 
Weſen und Geiſt näher brachte. Profeſſor Prutz 
ſchloß mit ungefähr folgenden Worten: „Der Herzogs⸗ 
hut hat ſich gewandelt in die Königskrone, die Königs⸗ 
krone ward zur Kaiſerkrone würdig dargebracht für 
den unſterblichen Kampf und die Schöpfung des 
einigen Vaterlandes. Heute begrüßen wir in Ehr⸗ 
furcht bei uns Eure Majeſtät den Kaiſer und 
König ſowie Eure Majeſtät die Kaiſerin und Königin 
bei der Säkularfeier ihres Ahnen () und des Stifters 
der Univerſität. Im Anblick des Bildes des Herzogs 
Albrecht und in dankbarer Erinnerung an die un⸗ 
ſterblichen Verdienſte des Stifters der Albertina und 
die vielen glücklichen Fügungen, die unſere Albertina 
dem hochſeligen Urahnen, Friedrich Wilhelm IV. ver⸗ 
dankt, legen wir in Dankbarkeit und Hoffnung auf 
Euer Majeſtät glorreiches Regiment das Gelöbniß 
unwandelbarer Treue und ehrfurchtsvoller Ergebung 
ab. Wir erflehen des Himmels reichſten Segen auf 
Euxer Majeſtäten Haupt und beten zu Gott, daß 
Eurer Majeſtät glorreiche Regierung noch lange 
währen möge zum Segen des Vaterlandes und des 
deutſchen Volkes.“ Der Redner verließ hierauf die 
Tribüne. Die eigentliche Feier ſchloß der akademiſche 
Geſangverein mik dem Vortrag des „Hohenzollern⸗ 
lied“ von Zöllner. Nachdem die Majeſtäten ſodann 
noch einige Zeit ſich in huldvollſter Weiſe mit dem 
Rektor Profeſſor Bezzenberger und dem Prorektor 
rofeſſor Dr. Prutz unterhalten hatten, begaben ſich 
Allerhöchſtdieſelben in das feſtlich geſchmückte Senats⸗ 
zimmer, um dort die Gemälde der Hohenzollern in 
Augenſchein zu nehmen; beſonders lange Zeit ver⸗ 
weilte Se. Majeſtät vor dem Bilde, welches Se. 


Majeſtät den Kaiſer Friedrich im Ornate 
des Rektor Magnificentiſſimus darſtellt. Hier 


trug der Kaiſer den Kronprinzen mit folgenden 
Worten in das Album der Univerſität ein: „Ego 
Guilielmus Imperator Rex hodie filium carissimum 
meum haeredem monarchiae in numerum civium 
academicorum recepi. Dir 15 Mensis Maji“ (Ich 
Wilhelm Kaiſer und König habe heute meinen mir 


ſehr theuren Sohn, den Erben der Monarchie, unter 


die Zahl der akademiſchen Bürger aufgenommen. 
Den 15. Mai.) Dann verabſchiedeten ſich die Aller⸗ 
höchſten Herrſchaften von dem Rektor Profeſſor 
Bezzenberger, welcher in der Halle der Univerſität 
ein Hoch auf Se. Majeſtät ausbrachte, in welches das 
auf dem Königsgarten zahlreich anweſende Publikum 
enthuſiaſtiſch einſtimmte. In der Aula waren die 
ſtudentiſchen Korporationen durch je zwei Chargirte 
vertreten, während der übrige Theil der Studenten⸗ 
ſchaft auf den Treppen und vor der Univerſität 
Spalier bildete. Von den zur Feier zugezogenen 
Vertretern der Studentenſchaft erhielten drei den Vor⸗ 
ug, hinter den Majeſtäten Aufſtellung nehmen zu dürfen. 
5 waren dies Vertreter einiger Korporationen, welche 
beim Fackelzuge zur Deputatton der Studentenſchaft 
gehört hatten, aber nicht empfangen worden waren, 
da der Kaiſer die Zahl der Deputirten von 12 auf 
9 beſchränkt zu ſehen wünſchte. 
Beſuch von Luiſenwahl. 

Gegen 4 Uhr begaben ſich die Majeſtäten, in einem 

Zweiſpänner ohne Gefolge oder Vorreiter in raſchem 


Tempo über den Steindamm und die Hufen fahrend, 


unächſt nach Luiſenwahl, wo Allerhöchſtdieſelben die 
für die Provinz Preußen und das weitere Vaterland 
o bedeutungsvollen Räumlichkeiten beſichtigten, die 
der königlichen Familie während des unglücklichen 
Krieges zum Aufenthalt dienten. Beim Eintreffen auf 
dem Gute wurde Ihrer Majeſtät der Kaiſerin von 
der Frau des Gutsverwalters ein Feldblumenſtrauß 


überreicht, welchen Allerhöchſtdieſelbe huldvollſt anzu⸗ 


nehmen geruhte. Se. Majeſtät der Kaiſer erkundigte 
ſich bei dem Gutsverwalter — das Gut iſt bekanntlich 
königliches Privateigenthum — nach dem Stande der 
Wirthſchaft, ſpeziell in Betreff der Saaten und ſprach 
ſeine Freude darüber aus, daß die Landwirthſchaft in 
dieſem Jahre zu ſo ſchönen Hoffnungen berechtige. 
Von Luiſenwahl aus wurde auf uche Wunſch 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin noch ein weiterer Aus⸗ 
flug bis nach Juditten unternommen, deſſen Kirche 
die hohe Frau kennen zu lernen wünſchte, und weiter 
auch das Fort Marienberg zur Beſichtigung der dorti⸗ 
gen neuen Befeſtigungsarbeiten beſucht. Auf der 
Rückfahrt ſchlugen die Majeſtäten den Weg läng des 
Pregels und dann längs der Feſtungsmauer über den 
Steindamm ein. Obwohl die Stunde des Beſuches 
Vormittags noch nicht feſtſtand, hatte ſich überall ein 
ſehr zahlreiches Publikum eingefunden, welches die 
Majeſtäten enthuſiaſtiſch begrüßte. Um 6 Uhr fand 
bei den Majeſtäten ein Diner im engeren Kreiſe ſtatt, 
zu welchem u. a. der Oberpräſident v. Schlieckmann, 
der kommandirende General und der Oberbürger⸗ 
meiſter geladen waren. 
Der Zapfenſtreich und die bengaliſche Beleuch⸗ 
tung des Schloßthurms. 5 

Um 84 Uhr ſetzten ſich unter Begleitung von einer 
Kompagnie Infanterie und Fackelträgern die vereinigten 
Militärkapellen der Königsberger Garniſon durch die 
Königſtraße nach dem Schloßhof in Bewegung, auf 
dem ein zahlreiches Publikum mit ziemlicher Ungeduld 
dem Eintreffen des Zuges entgegenharrte. Um unge⸗ 
hindert zum Schloßhof zu gelangen, mußte man ſich 
trotz der Paſſirſcheine ſchon früh auf den Weg machen, 
wollte man ſein Ziel bequem erreichen und nicht in 
den auf den Schloßhof auslaufenden Straßen durch 
die ſich immer dichter anhäufenden Menſchenmaſſen 
zu unwillkommenem Stillſtehen gezwungen werden. 
Gasflambeaus, welche unmittebar vor dem Eintreffen 
des Muſikkorps angezündet wurden, erhellten den weiten 
Schloßhof der beſonders von Offizieren mit ihren 
Damen eingenommen war. Die hin und herwogenden 
Maſſen kamen zum Stillſtehen als der Zug der 
Militärkapellen auf dem Schloßhof im weiten Halb⸗ 
rund unter den Fenſtern der kaiſerlichen Ge⸗ 
mächern Aufſtellung genommen hatte. Ein Trommel⸗ 
wirbel, der ganz ſchwach anfangend, zu mächtigem 
Donner anſchwoll und an den inneren Schloßmauern 
mehrfaches Echo weckte, gab das Signal zum Zapfen⸗ 
ſtreich, den der Muſikmeiſter Tiedtke vom Küraſſier⸗ 
regiment Graf Wrangel dirigirte. Während die 
Muſikkorps die verſchiedenen Weiſen ertönen ließen, 
wurden die Majeſtäten wiederholt an den Fenſteru 
ſichthar. Nach der Retraite zogen die Militärkapellen 
unter den Klängen der Muſik vom Schloßhof ab, 
während gleichzeitig das verſammelte Publikum be⸗ 
geiſterte Hochrufe auf die Majeſtäten ertönen ließ. 
Höchſt effektvoll war die Beleuchtung des Thurms des 
Schloßkirche. Abwechſelnd von außen und innen durch 
bengaliſche Flammen erleuchtet, hob ſich der Kirch⸗ 
thurm in maleriſcher Weiſe von dem dunklen, mit 
Regenwolken behangenen Himmel ab und ſchien ſich 
von innen im Feuer zu erde Das herrliche 
Schauſpiel zog auch die Aufmerkſamkeit der Majeſtäten 
auf ſich, die demſelben längere Zeit zuſahen. Mit 
der Beendigung des Zapfenſtreichs verſank auch der 
Schloßkirchenthurm wieder in nächtliches Dunkel. 

Ernennungen, Dekorationen und Bekannt⸗ 

machungen. 

Anläßlich der Anweſenheit Sr. Majeſtät des 
Kaiſers iſt Ober⸗Präſident von Schlieckmann zum 
Wirklichen Geheimen Rath, Graf zu Eulenburg⸗ 
Praſſen zum Ober⸗Marſchall im Königreich Preußen 
mit dem Titel Excellenz und Graf zu Dohna⸗Schlo⸗ 
dien zum Kammerherrn ernannt worden. Dem Ober⸗ 
bürgermeiſter Selke iſt der Kronenorden II. Klaſſe 
und dem Ober -Vorſteher der Kaufmannſchaft 
Kommerzienrath Ritzhaupt der Rothe Adlerorden 
III. alte verliehen worden. Dem Polizeipräſidenten 
von Brandt iſt der Rang der Räthe 3. Klaſſe ver⸗ 
liehen. Den Stern zum Rothen Adlerorden 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub erhielt der Kanzler v. Holleben, den 
Rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub am 
Ringe Graf Schlieben-Sanditten, den Rothen Adler⸗ 
orden 3. Klaſſe mit der Schleife Landrath von 
Hülleſſem, Landrath von Gottberg, Oberpoſtdirektor 
Adrian und Graf Dönhoff-Friedrichſtein, den Rothen 
Adlerorden 3. Klaſſe General-Landſchafts- Direktor 
Bon, den Kronenorden 2. Klaſſe Graf Kalnein und 
Graf Udo⸗Stolberg und den Kronenorden 3. Klaſſe 
der Landeshauptmann v. Stockhauſen. 

Der kommandirende General des erſten Armeekorps, 
General der Infanterie, Bronſart v. Schellendorf, hat 
geſtern folgenden Korpsbefehl erlaſſen: „Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König ſind mit der heutigen Parade 
ausnehmend zufrieden geweſen und haben ausdrücklich 
befohlen, ſämmtlichen Mannſchaſten der Truppentheile, 
welche an der Parade theilgenommen haben, dieſes 
mitzutheilen. Ich beglückwünſche die Garniſon Königs⸗ 
berg und die zu derſelben herangezogenen Trupven⸗ 
theile zu dieſer Allerhöchſten Anerkennung.“ 

Der Oberbürgermeiſter giebt Folgendes bekannt: 


„Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben mich heute 


bei dem Empfange auf dem Königlichen Schloſſe in 
der huldvollſten Weiſe zu beauftragen geruht, zur 
Kenntniß der Bürgerſchaft zu bringen, wie ſehr die 
überaus gelungene Ausſchmückung der Stadt und die 
Aufſtellungen beim heutigen Einzuge, namentlich aber 
die wahrhaft herzliche Begrüßung von allen Seiten 
Allerhöchſt Ihrem Herzen wohlgethan habe, und dafür 
den Dank des Kaiſerpaares auszuſprechen.“ 


Nachrichten aus den Provinzen. 

WI Königsberg, 16. Mai. Eine grauſige Blut⸗ 
that macht hier in der Stadt viel von ſich reden. 
Ein in der III. Wallgaſſe wohnender Arbeiter kam 
geſtern Abend ſpät nach Hauſe. Die darüber empörte 
Gattin machte ihm Vorwürfe darüber während des 
Abendeſſens. Als der Mann ſich einige Scheihen 
Brod ſchnitt, fuchelte er aus Aerger mit dem Meſſer 
herum und traf die Ehefrau in's Herz, ſo daß ſie 
auf der Stelle verſtarb. Der Mörder ließ ſich ruhig 
abführen und erklärte, die Frau nicht haben tödten 
zu wollen. 


— — — 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
3 x Nachdruck verboten. 
17. Mai: Warm, heiter, wandernde Wolken, 
leichter bis mäßiger Wind, zeitweiſe auffriſchend. 
Später Gewitterluft, Gewitterwolken, im Süden 
ſtrichweiſe Gewitterregen bei ſtarken Winden. 
ſch ge : mi 7 2 1 1 ie 
wache bis mäßige Luftbewegun pu 
auffriſchend. Stellenweiſe Gewitter. 
19. Mai: Heiter, wolkig, veränderlich, wenig 
veränderte Wärmelage, ſpäter ſtark wolkio J 


Br 
elektriſche 


agel. 


Gewitterwolken und ſtellenweiſe 
e Entladungen und 


ace wurde durch den herrlichen Sälag der 


Nachtigall, die es ſich nicht nehmen ließ, ganz in der 


20. Mai: Vielfach heiter, wo fig. Temperatur 5 der Liedertäfler zu weilen, und deren Früh⸗ 


etwas abnehmend, zeitweiſe ſtark au 
böige, kühle Winde. 
regen mit Gewittern und Hagel. 


(Für dieſe Rubrik . Artikel und Notizen find uns 
ſtets 


8 willkommen.) 


Elbing, den 16. Mai. 
*Der Kaiſer] reiſt heute Freitag um 4 Uhr 
Nachmittags im Sonderzuge nach Schlobitten ab und 


ffriſchende 
Später bedeckt. Erich. 


wird daſelbſt um 5 Uhr 30 Minuten eintreffen. 


9 Uhr Abends tritt die Kaiſerin die Rück reiſe 
Der Sonderzug der Kaiſerin wird 
in Braunsberg und Dirſchau einen Aufenthalt von 4 
Unſeren Bahnhof wird Ihre Ma⸗ 
Es iſt deshalb 


nach Potsdam an. 


Minuten nehmen. 


jeſtät um 11 Uhr Abends paſſiren. 


auch angeordnet worden, die Perronausſchmückung 
erſt nach der Rückreiſe der Kaiſerin zu beſeiti en. 
Der Bahnhof wird ſtreng abgeſperrt, damit die 
ſerin nicht geſtört wird. — H 
ner unſeren Bahnhof Zü 
welche ſämmtlich hier Aufenthalt nehmen. 
Mannſchaften ſich hier genügend ſtärken können, 5 
Seitens mehrerer Kommandeure bei der Bahnhofs⸗ 
Reſtauration das vorausſichtlich abzunehmende Quantum 
Die Artillerie kommt aus 
Königsberg und fährt zur Schießübung nach Hammer⸗ 
ſtein. — Die Maſchine des Zuges 5 mußte geſtern Abend 
hier ausgewechſelt werden, da hier ein Federbruch an 
Der Zug fuhr daher mit 


Bier beſtellt worden. 


derſelben entdeckt wurde. 


15 Minuten Verſpätung ab. 


*[Konfirmirt wurden geſtern in der St. Marien⸗ 
Pfarrer Lackner 47 Mädchen und 
Heil. Leichnamkirche von 
Herrn Pfarrer Schiefferdecker 103 Knaben und von 
Herrn 1 Böttcher 23 Mädchen und 21 Knaben 
aus Pangritz! 

Der Sommerfahrplan tritt mit dem 1. Juni 
Derſelbe, welcher ſoeben e iſt, weiſt 
Gang als auch der 


kirche von Herrn 
33 Knaben; 


in Kraft. 


erhebliche Veränderungen in dem 
Bezeichnung der Züge auf. An, Stelle der bisherigen 
der ſogenannten Blitzzüge 
23 und 24, welche über Konitz fahren, werden, wie 
früher bereits mitgetheilt, alsdann die Kurierzüge 3 


abgekürzten Kourierzüge, 


in der 


Kolonie. 


eute Nacht werden fer 
üge mit Artillerie 1 
Damit d 


und 4 ihren Weg ebenfalls über Konitz nehmen. 


die Strecken Dirſchau Bromberg und Bromberg — 
d iſt durch Perſonenzüge der Anſchluß an 
Ein weſentlicher 


die Kurierzüge 3 und 4 e 


Vortheil erwächſt den Elbinger eee ferner 
durch den hier bereits um 1 Uhr 26 
mittags eintreffenden Perſonenzug 9 an Stelle des 
bisher erſt un 3 Uhr 34 Min. Nachmittags ankom⸗ 
Da der Perſonenzug 9 
die Poſtſtücke von Berlin und den anſchließenden 
1 8 bringt, ſo wird die Ausgabe bezw. Beſtellung 
der Packete um 2 Stunden beſchleunigt werden. 
den hier Abends um 6 Uhr 44 Min. durchgehenden 
Perſonenzug 87 an Stelle des bisher in Elbing ver⸗ 
bleibenden Zuges 26 iſt ferner mit dem Oſten eine 
beſſere Verbindung erreicht. 
nur der bisher um 10 Uhr 38 Min. Abends hier 
ankommende Perſonenzug 5 nach dem neuen Fahrplan 
ſpäter und zwar erſt um 11 Uhr 58 Min. Nachts 
Da Zug 5 direkt von Berlin kommt, 
ſo wird die hieſige Geſchäftswelt durch die noch erfol⸗ 
gende Beförderung der 2 Stunden ſpäter in Berlin 
zur Aufgabe gelangten Sendungen, insbeſondere Packete 


menden 


hier eintreffen. 


erſonenzuges 15. 


Min. Nach⸗ 


Durch 


Von allen Zügen wird 


die ſpäte Ankunft des Zuges dennoch begrüßen. 


den zwiſchen Ging und Mohrungen verkehrenden 
Zügen wird der hier bisher Vormittags eintreffende 
bezw. abzulaſſende Zug nach dem neuen Fahrplan in 
Die Abfahrtszeit für die 
Züge der Strecke Dirſchau — Königsberg geſtaltet ſich 
für Elbing nach dem Sommerfahrplan, wie folgt: 


Güldenboden verbleiben. 


nach 


Dirſchau 


haltszeit geſchieht. 


Bäume 


Sorgen zu 


nach 


Kapelle: 


*) Zug 12 kommt von Königsberg und verbleibt 
in Elbing; derſelbe fährt am nächſten Morgen als 
. 88 von Elbing nach Dirſchau weiter. 


Fr 


Haus“ — 


Züge 


Vormittags: 
Perſpner Biß 4 
” 885 
Kurier⸗Zug 3 
Perſonen-⸗Zug 81 
* 90 
Kurier⸗Zug 2 
Nachmittags: 
Perſonen⸗ Zug: 4 


Kurier⸗Zug in 
Perſonen⸗Zug = 


Kurier⸗Zug he 
Perſonen⸗Zug 5 


an vorgeſehen iſt. 
von u 50 


nach Knigs 
berg 
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Wenn dieſe Veränderungen ai als bisher den 
Anforderungen und Wünſchen des reiſenden als auch 
korreſpondirenden Publikums entſprechen, ſo bleibt doch 
zu bedenken, daß die Beſchleunigung der Fahrten viel 
— wenn auch nicht immer — auf Koſten der Aufent⸗ 
Für Reiſende, welche weite Strecken 
fahren, mag es ja wünſchenswerth ſein, wenn die 
Haltezeit auf den einzelnen Stationen eine kürzere 
wird. Mehr als unangenehm muß es jedoch bezeich⸗ 
net werden, wenn die Kourierzüge auf einer Station 
wie Elbing nur eine Minute ö 
im neuen Fahr 
dürfte dies au 


alten ſollen, wie ſolches 
Ganz beſonders 
nſerem Herrn Bahnhofswirthe 
empfunden werden, dem dadurch jedes Geſchäft mit 
dem in Kourierzügen durchreiſenden Publikum abge⸗ 
ſchnitten wird. 

* ee „Der Mai iſt gekommen, die 
ſchlagen aus, da bleibe, wer Luſt hat, mit 
ſo dachte ein großer Theil 
Elbinger, die geſtern früh dem Rufe der Liedertafel 
ogelſang gefolgt waren, um mit derſelben ge⸗ 
meinſam einen Frühſpaziergang durch den im ſchönſten 
Blätterſchmuck prangenden Wal 
nach 7 Uhr eröffnete Schäfers Sonntagslied von 
Kreutzer den Geſangsreigen. 
Herrn“ erſcholl es aus den friſchen Kehlen der zahl⸗ 
reich erſchienenen Sänger unſerer Liedertafel in den 
Waldesdom, in dieſem wunderſchönen Wonnemonat 
Mai hinein und gewaltig war der Wiederhall. Die 
„Was ſchimmert dort auf dem Berge ſo 
ſchön“, „O Welt, wie biſt du wunderſchön“ nr „das 
Kirchlein“ folgten. Andächtig und feierlich wurde dabei 
die Stimmung der zahlreichen Zuhörer in der jo 
prächtigen Gottesnatur am Tage der Himmelfahrt, 
welche nur unterbrochen, aber keineswegs unangenehm 


ld zu machen. Bald 
„Das iſt der Tag des 


eſang durch ihre „himmliſchen“ Akkorde zu begleiten. 

n deutſches Heimathslied, das Mühlenrad und 
Müllers Wanderlied ſchlaſen id den ſtimmungs⸗ 
vollen Geſängen an. Doch mit des Geſchickes 
Mächten iſt kein ew'ger Bund zu flechten. 
Kaum hatten die Sänger geendet, um nun noch einen 
Gang durch den Waldesdom mit den dankbaren Zu⸗ 
hörern zu machen und ihre Weiſen weiter erklingen 
zu an, als fic ein dichter Nebelſchleier über Natur 
und Wald ſchlang, der ſich in einen feinen Staub⸗ 
regen auflöſte. Trotz längerem Warten änderte ſich 
die Situation nicht und gab man den geplanten 
Waldgang auf. Dagegen marſchirten die Sänger mit 
Geſang nach der am Berge liegenden Halle und gaben 
noch einige Lieder zum Beſten. Unter anderen: „die 
Sturmbeſchwörung“, „Ave Maria“ und „Wem Gott will 
rechte Gunſt erweiſen“. Dann löſte ſich das Ganze 
auf. Viele traten den Heimweg an. Mancher erwartete 
noch Aenderung des Wetters und blieb noch einige, 
Stunden im Gaſthauſe. Eini pe ſogar trotzten dem 
dicken e Nebel und gingen in den 
Wald, beſtiegen das Belvedere und andere ſchöne An⸗ 
höhen, um den aufdem Walde lagernden Dunſtſchleier 
zu durchſpähen, aber man ſah nur Himmel und Nebel. 
Keiner hielt der Regen den ganzen Tag an. 

[Oper.] Die heutige Vorſtellung von Richard 
Wagner's „Lohengrin“ beginnt Abends 73 Uhr und 
nicht, wie irrthümlich auf dem Zettel angezeigt iſt, 
um 8 Uhr. 

Turnfahrt. Der Marienburger Turnverein 
unternahm geſtern eine Turnfahrt hierher und fel 
zunächſt zu Waſſer nach der Jonasdorfer Bruchſtelle 
wo das erſte Halt gemacht wurde. Von hier ging 
es zu den Ueberfällen in das Einlagegebeit. Um 11 
Uhr langte man an derKraffohlſchleuſe an, von der weiter 
bis Elbing der Waſſerweg gewählt wurde. Hier ver⸗ 
einigten ſich die Marienburger Turner mit den hieſigen 
zu einem gemeinſamen Mittageſſen im Gewerbehauſe 
und beide Vereine machten danach einen gemeinſamen 
Ausflug nach Vogelſang, von dort über Nymphenberg 
und Marienhöhe nach Pfarrhäuschen, Dambitzen, 
Weingrundforſt, Bellevue und endlich über Feld zum 
Bahnhof, wo die hieſigen Turner den Marienburger 
Gäſten zum Abſchied noch ein dreifaches „Gut Heil!“ 
darbrachten. 

ucker.] Im Monat April find aus Weſt⸗ 
preußen 3,753,942, aus Oſtpreußen 3194 und aus 
Poſen 16,955, 523 Kilogramm Zucker ausgeführt 
worden. 

* [Die Hommelſchützung] zur Reinigung des 
Ztußßeits wird von morgen begonnen und tritt da⸗ 
durch eine Störung des Waſſerzufluſſes durch die 
Hommelkanäle auf kurze Zeit ein. 

In der Fe ee nahe dem Grund⸗ 
garten ſind bei der Ausſchachtung des Bodens zur 
Fundamentirung eines Neubaus 14 Menſ chenſkelette 
aufgedeckt worden, von welchen eines eine erhebliche 
Länge hatte. Es wird vermuthet, daß hier ein Kirch⸗ 
hof aus der Schwedenzeit geweſen iſt. Leider ſind 
+ jebt aber Waffen und dergleichen nicht zu Tage 

efördert. 
bee [Herr Müllermeiſter Pultke], lange Nieder⸗ 


ſtraße, von deſſen Mühle wir kürzlich berichteten, daß 
der Sturm die Welle außer Thätigkeit geſetzt habe, 
theilt uns mit, 


daß er ſelbſt glücklicherweiſe vorher 
ſchon den Schaden bemerkt und die ſchadhafte Welle 
beſeitigt hat. Die neue eiſerne Welle iſt bereits am 
Mittwoch mit großer Mühe eingebracht, ſo daß die 
hen wan des Betriebes nur von geringer Dauer 
ein wir 

[Leichenfund.] In der Nähe von Bollwerk 
iſt heute Vormittag eine Frauenleiche am Treidel⸗ 
damm im Elbing an Man vermuthet, daß 
die Aufgefundene die jeit 8 Tagen etwa verſchwundene 
Tochter des Ackerbürger H. von hier iſt. 

* [Taſchendiebſtahl.] Ein Hier Arien 
der ſch etwas angetrunken hatte, traf geſtern Abend 
auf dem Aeuß. Mühlendamm mit einem Frauen⸗ 
zimmer zuſammen, das dieſe Gelegenheit benutzte 
und dem Angeheiterten ein Portemonnaie mit Inhalt 


tahl. 

* [Körperverletzung.] Vorgeſtern Abend gerieth 
ein in der Mühlenſtraße wohnhafter Arbeiter, der 
mit einer Frauensperſon zuſammenlebte, in Streit 
und Ic en in eine Prügelei. Hierbei brachte der 
Menſch ſeiner früheren Geliebten einen ſchweren 
Meſſerſchnitt am linken Arm bei und warf ſie dann 
zum Hauſe hinaus. Gegen den Thäter iſt das Straf⸗ 
er ni eingeleitet. 


Oper. 


5 l 15. Mai: 
„Martha oder der Markt zu Richmond“. 
Komiſche Oper von Friedrich v. Flotow. 
Wenn wir auch Lortzing als den Meiſter der 
deutſchen komiſchen Oper bezeichnen müſſen, der ihr 
eigentlicher Schöpfer faſt genannt werden könnte, in⸗ 
dem er ihr ein Gepräge gab, das ebenſo dem deutſchen 
Gemüthe angepaßt war, als es ſich auch von dem 
vorher auf deutſchem Boden Geſchaffenen weſentlich 
unterſchied, ſo nimmt doch auch Friedrich von Flotow 
eine beachtenswerthe Stellung in der Geſchichte der 
deutſchen komiſchen Oper ein. Zwar kann er nicht 
gut für einen eigenthümlichen und ſelbſtſtändigen 
Tondichter gelten, da er ſich entſchieden an die 
neueren franzöſiſchen Opernkomponiſten, namentlich an 
Auber anlehnt, was wohl mit durch ſeine Studien 
bei Reicha in Paris gefördert wurde. Aber es ſind 
in ſeinen Werken, beſonders auch in „Martha“, Züge 
wirklicher innerer Empfindung, die neben den Reizen 
äußerer Form, dem hübſchen Melodienfluß, der leichten, 
lebendigen Bewegung, der geglätteten Inſtrumen⸗ 
tirung Flotows Opern dem deutſchen Volke jo lieb 
und werth gemacht haben. Und wenn nun noch dazu 
kommt, daß ſie dem Publikum in ſo gelungener Weiſe 
posgefüt werden, wie es gejtern hier mit „Martha“ 
der Fall war, ſo iſt es erklärlich, daß das Haus von 
Beifallsſalven erdröhnte und man auf allen 
Geſichtern die größte Befriedigung ableſen konnte. 
Von der ſehr brav executirten Ouvertüre an 
bis zum Schluſſe klappte geſtern alles, ſo daß man 
ſogar bei dem geſtrengen Herrn Kapellmeiſter ein 
freundliches Geſicht ſah, falls nicht gerade die Poſaune 
oder ſonſt ein vorlautes Inſtrument die Zeit nicht 
erwarten konnte, bei dem 1 Gelingen mit⸗ 
zuthun. Was nun die Künſtler betrifft, ſo hatte 
77 5 Frl. Roſſi gleich anfangs mit einer leichten 
Indispoſition zu kämpfen, die ſich im Laufe des 
Abends ſo ſteigerte, daß ihr das Singen große An⸗ 
ſtrengung bereitete und ſich auch Nee Töne und 
Anſätze fanden. Es wurden deshalb auch im 4. Akte 
die Nummern 15 und 16 geſtrichen, wodurch für die⸗ 
jenigen, welche mit dem Inhalte der Oper nicht ver⸗ 
traut waren, der Zuſammenhang fehlte. Aber vorher 


hatte ſich Fräulein Roſſi doch reichlich Gelegenheit! 


den heiteren Sinn, den ſie ſo reizend zur Schau 
tragen kann, zu bezaubern. Ganz beſonders war es 
der Vortrag des bekannten Voltsliedes „Letzte Roſe, 
wie magſt du ſo einſam hier blühn?“ der ihr den 
rauſchendſten Beifall eintrug. Aber auch in dem Zu⸗ 
ee mit Frl. v. Barnau (Nancy), Herrn 
Koch (Lyonel) und Keller (Pächter Plumket) ſuchte 
ſie die erſte Stelle einzunehmen. So entſtand hier 
ein edler Wettſtreit, bei dem jede Partei ihre beſten 
„ins Feld ſtellte“ und ein Enſemble herbei⸗ 


führte, wie wir es auf unſerer Bühne mit größtem 


Mittel 


Frl. v. Barnau entwickelte 
nicht nur der durch 
Langeweile ſchwermüthig gewordenen Lady Harriet 


Danke annehmen können. 
wiederum viel heitere Laune, 


Durham gegenüber, ſondern auch in der durch ihren 
tollen Vorſchlag geſchaffenen Situation als vermiethete z 
Mägde. Die recht draſtiſch wirkende Marktſzene 
fa hernach die Verſuche am Spinnrade gewannen 
weſentlich unter ihrer Mitwirkung. Das Lied: 
ägerin ſchlau im Sinn, zielet mit den Blicken“ 
fand lebhafteſten Beifall. Herr Koch war geſtern 
brillant bei Stimme und bot uns in ſeinem Lyonel 
eine vortreffliche Leiſtung, die wir zu ſeinen beſten 
zählen müſſen. Der durch die Verbannung feines 
Vaters an Lyonel herangetretene Ernſt des Lebens 
und die dadurch mitbegünſtigte tiefere Entwickelung 
des Gemüthslebens iſt ſo recht die Domaine, auf der 
die Darſtellungskunſt des Herrn Koch die herrlichſten 
Früchte zeitigt. Eine Glanzleiſtung von tiefergreifen⸗ 
der Wirkung wurde daher auch Szene und Arie 
Nr. 13 5 1 5 pflück ich, o Roſe, vom Stamme Dich 
ab“ und „Ach, ſo fromm, ach, ſo traut, hat mein 
Auge ſie erſchaut.“ Der nicht endenwollende Applaus 
den Sänger zu einer Wiederholung dieſer 
Herrn Kellers Temperament neigt mehr zum 
eiteren, Komiſchen, Launigen, Leichtlebigen. Er 
war daher auch ein trefflicher Vertreter für Plumket. 
Seine Thätigkeit bei der Marktſzene, im Spinn⸗ 
quartett und der Jagdſzene wußte er mit recht 
feinem Humor auszuſtatten, auch die Werbeſzene um 
Nancy war ſchön ausgearbeitet. Das „Porterlied“ 
gab ihm Gelegenheit zur ſpeziellen Einerntung von 
Beifallsbezeugungen, Herr Direktor Wegler wußte 
ſeinem „Triſtan“ ein ſehr erheiterndes Gewand zu 
verleihen, ſowohl in ſeiner Eigenſchaft als Liebe⸗ 
ſuchender und Erfolg⸗wähnender Geck, als auch als 
Marktbeſucher. Der Chor war mit ganz geringen 
Ausnahmen tapfer bei der Sache und trug ſo zum 
ſehr befriedigenden Verlaufe der Aufführung gleich⸗ 
falls bei. Die Spieloper iſt eben das Feld, auf 
welchem das Opern⸗Enſemble des Herrn Wegler gute 
Das Haus war in allen 


zwang 


geboten, das Publikum, das ihr ſeine vollſte Sympathie 
entgegenbringt, durch die Friſche der Melodien und 
Arie. 


Erfolge erzielen kann. 
Theilen ſehr gut beſetzt. 


Schöffengericht zu Elbing. 

Sitzung vom 16. Mai. 

Barwig und drei 1 find beſchuldigt, am 
19. November dem Beſitzer Kuhn in Dörbeck Fichten⸗ 
reiſig geſtohlen zu haben. Die Angeklagten ſind ſämmtlich 
aus Pangritz Kolonie. Die Strafe betrug 5 Mark 
Geld eventl. 2 Tage Gefäugniß, und A find bie 
Eltern für den Betrag haftbar. — Michael Strauß 
und deſſen Tochter aus Pangritz Kolonie ſind des⸗ 
ſelben Vergehens ae Strauß wird zu 1 Mk. 
Koſtenerſaz und 10 M. Geldſtrafe verurtheilt. Die 
Tochter erhält dieſelbe Strafe und 24 Stunden Haft 
wegen ungebührlichen Betragens. — Karl Adolf Rei⸗ 
mann und Johann Reimann aus Pangritz Kolonie 
ſind desſelben Vergehens beſchuldigt und wird 
die Strafe auf 90 Pfennig und 9 Mark 
Geld Anmel 2 Tage Gefängniß feſtgeſetzt. — 
Der Tiſchler Carl Richard Monsler iſt beſchuldigt, 
ſich in der Nacht vom 18. zum 19. September v. J. 
einigen Nachtwächtern widerſetzt zu haben. Ange⸗ 
klagter erhält 14 Tage Gefängniß. — Frau Schwenz⸗ 
feger, geb. Liedtke, iſt beſchuldigt, am 5. März er. in 
der hieſigen Molkerei Kohlen geſte tohlen zu haben. Die 
Strafe beträgt 1 Tag Gefängniß. — Die Marie Stoll 
aus Lärchwalde, 1863 geb., oft vorbeſtraft iſt be⸗ 
ſchuldigt, im Sommer 1889 ein von einem Wagen 
gefallenez Brett geſtohlen zu haben. Es wird eine 
Strafe von 3 Tagen verhängt. — Die Arbeiter Auguſt 
Binding und Arbeiter Guſtav Friſch, beide vorbeſtraft, 
ſind beſchuldigt, am 23. Januar im Vogelſanger 
Walde Weiden geſchnitten zu haben und werden mit 
23 Mk. 60 Pfg. oder 8 Tagen Gefängniß beſtraft. 
— Der Segelmacher Andreas Klatt aus Tolkemit iſt be⸗ 
Huli am 15. Februar d. J. in Tolkemit in einem 
Schanklokal einen Hausf eben verübt und einige 
Fenſterſcheiben eingeſchlagen zu haben. Klatt wurde 
mit 5 Wochen Gefängniß und 1 Woche nit 5 Wochen Gefüngniß und 1 Woche Haft beſtraft beſtraft. 


Telegramme. 
Königsberg, 16. Mai. Se. Majeſtät der 
Kaiſer fuhr heute Morgen über Devan nach 
Duednau, woſelbſt Allerhöchſtderſelbe die 
Feſtungs⸗htebung perſönlich leitete. Hierauf 
unternahm Se. Majeſtät eine Beſichtigung des 
Pillauer Hafens und kehrte um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags hierher zurück. Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin beſuchte Morgens das Krankenhaus 
zur Barmherzigkeit, den Kinderhort, ſowie 
einige Erziehungsanſtalten. 

Breslau, 16. Mai. Wie man der „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ aus Ratibor mittheilt, ertranken 
gen, 36 Perſonen an der Oderüberfähre bei 

awikau. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 16. Mai, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 14.5. 16.5. 
33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 99,20 99,10 
39 pCt. A Fee 99,20 | 99,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 53 — 95.— 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 89,40 89,50 
Denic Banknoten 230,— | 230,— 
De Hana Banknoten 172,30 | 172,40 
1 5 7 eichsanleihe ; 107,60 107,70 
4 pCt. 1 Conſols . 106,50 | 106,60 
6pCt. Rumänier 102,90 103.— 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 111,70 | 111,60 
a ke ee 
Cours vom 14.5. 16.5. 
Weizen Mai 199,.— 198,70 
Sept.⸗Okt 8 184.— 183,50 
Roggen matt. 
Mai . 1158,70) 158,— 
Sept.⸗Okt. 152,50 152,.— 
Petroleum loco 23,10 23,10 
Rüböl Mai Eee ee ne 
Septbr.-Oft. 457,0 56,70 
Spiritus oer Mai⸗Junt „„ n 8 


Königsberg, 16. Mal. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, 


Voll, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſtons⸗Geſchäft) 


Spiritus pro 10,000 L/ excl. Fa 
Tendenz: Unverändert. rh de 


Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirt „ e, eee WE 
Loco nicht contingentirtt . . 33,75 „ „ 
Mai contingentirt 53,50 „ „ 
Mal nicht kuntimgenüirt 33,75 „ „ 


Danzig, den 14. Mai. 

Weizen: Flau. 300 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farb. län. 178 4, hellb. inländ. 181 A., hochb. 
und glaſig inländ. 185—186 , Termin Mai⸗ Juni 126pfb. 
3 140,00 &, Sept.⸗Okt. 126pfb. zum Tranſit 


Roggen: Matter. —,— A, ruſſiſcher oder polniſcher 

Tranſ. 101— 102 #, per Mai⸗Juni 126pfd. z. Tranf. 
105, 00 A, per September⸗Oktober z. Tranſ. 96,00 A 

Berfte: Loco kleine inländiſch — 9 

Gerſte: Loco große inländiſch — 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 14. Mai. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
kontingentirt 53,50 Gd., pro Mai kontingentirt 
68,50 Gd., loco mist kontingent. 33,50 Gd., pro Mai 
nicht konting. 3350 G 

Stettin, 14. Mai. 98 ohne Faß mit 50 4. Konfums 
275 er 53,80, loco mit 70 & Konſumſteuer 34 00 4, pro 

ai⸗Juni 33,50, pro Auguſt⸗September 34,50. 


Zucker bericht 
Magdeburg, 14. Mai. Kornzucker exkl. 92 % Rendem. 
16,90. Kornzucker exkl. 88 % Rendement 16, — 8 
zucker exkl. 75 % Rendement 13,60 
Gem. Raffinade mit Faß 27,25. Melis 1. mit Faß 96,25 
Tendenz: Rupig. 


rr eee 
Die Kola⸗Paſtillen von Apotheker Geor 
Dallmann beſeitigen Migräne und jeden falbſt 
den heftigſten ab imer augenblicklich (auch den 

urch Wein⸗ und a entſtandenen). Schachtel 
1 M. bei Apotheker C. Radtke, Haensler und 
Pohl, Elbing. 


Die en des neueſten Handelszweiges 
— die Verſandtgeſchäfte — war in unſerer Jetzt⸗ 
zeit mit ſeinen mächtigen Mitteln des Verkehrs 
ein naturgemäßes Ereigniß und haben es auch 
die meiſten Se dieſer Art in richtigem 
Erfaſſen des Zeitgeiſtes verſtanden, ihr Unter⸗ 
nehmen in verhältnißmäßig kurzer Zeit auf eine 
in früheren Jahren ungekannte Höhe zu bringen. 

Zu Häuſern dieſer Art iſt gewiß in erſter 
Linie das beſtrenommirte Tuchverſandthaus von 


N. Meyer jr., Lünen, 


Westfalen, 


zu nennen. Daſſelbe zählt in ſeiner Branche zu 
den allerleiſtungsfähigſten Firmen und wird jeder, 
der ſich die Collectionen in Tuchen, Buxkins, 
Regenmäntelſtoffen, Cheviots, Livrdetuchen, Weſten⸗ 
offen zc. kommen läßt, im ee Grade über- 
raſcht ſein über eine ſolche Reichhaltigkeit in der 
Auswahl, Gediegenheit der Stoffe und die enorm 
a Preiſe der Waaren. 

ößter Wichtigkeit iſt eine Anknüpfung 
mit der Firma für die Herren Schneidermeiſter 
und Wiederverkäufer, denen auf Wunſch ſofort 
Collectionen in eleganter Aufmachung zur dauern⸗ 
We en während der Saiſon zugeſandt 

erden. 


— — ̃ ů ů ̃ — —— nun 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonutage Exaudi. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
eee e Hauptkirche zu 
t. Ari en. 

Vorm. 9% Uhr: Sr Pfarrer Lackner. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent Lenz. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. = RE zu Heil, 
-Königen, 
Vorm. 9% Uhr: Ze; Pfarrer Riebes. 
Beichte 9 Uhr. 
Vorm. 113 9 Kindergottesdienſt. 


Nachm. 2 U rr Pfarrer Rahn. 
Auen, irche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 

Einſegnung der Confirmanden. 


Vorm. 114 Uhr: Herr Pius Wal 


Nachm. 2 Hell L err Pfarrer Malletke. 
Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 97 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
Einſegnung der Confirmanden 
Mädchen). 
Nach der e Beichte und 
Abendmahl. 


Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr 5 — Maywald. 
Mennon ten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Horder. 
Gottesdienſt in der Bapt.⸗Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 16. Mai 1890. 


Geburten: Arbeiter Ed. Labinski 

S. — Schmied Friedrich 1 2 
1 T. — Tiſchler Carl Bähr 1 S 
Fabrikarbeiter Auguſt Schiller 1 S. — 
Arbeiter Hermann Schottke 1 T. 

ge Königl. Regierungs⸗ 
Baumeiſter Joh. Adam Wilh. Kraus⸗ 
Berleburg mit Anna Käſtner⸗Altong. — 
Arbeiter Herm. Petter⸗Elb. mit Maria 
Till⸗Elb. — Fleiſchergeſelle Friedrich 
Rud. Sturtz⸗Dirſchau mit Roſa Schön⸗ 
e 

Eheſchließungen: Klempner Franz 

Hellwig⸗Elb. mit Hanne Reichert⸗ Elb. 

Sterbefälle: Arbeitende Regine 
Sikoll, geb. Schwenzfeger, 65 J. — 
Fabrikarbeiter Joſef Wandrowitz T. 4 W. 
— Tiſchler Albert Stoll S. 8 J. — 
Rentier Peter Lettau, 66 J. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Lotte Herſchel⸗ Tilſit 
mit dem Rechtsanwalt Herrn Max 
Oſtermeyer ⸗ Memel. rl. Lotte 
Voelſch-Königsberg mit dem Gutsbe⸗ 
ſitzer Herrn Johann Pavenſtedt⸗ 
Windheim. 

Geboren: Pfarrer Borowski⸗Ram⸗ 
beltſch 1 T. Rechtsanwalt Hunrath⸗ 
Schlochau 1 S. - 

Geſtorben: Reſtaurateur 
Schmidtke⸗Memel. Frau Rechnungs⸗ 


rath Emma Stein Memel. Frau- 


Landräthin Schlick, geb. Sperber⸗ 
Crottingen 71 J. Anton 1 
mann ⸗Lauterhagen 77 J. Beſitzer 
Wilhelm Glashagen⸗Neudorf 71. J. 
Frau Emilie Hennig⸗Kirche Caymen. 
Guſtav Hüllmann⸗Berlin. 


Verſpütet. 

Den 14. d. M., Abends 10 
Uhr, ſtarb nach langen Leiden 
meine inniggeliebte Frau, 

Elisabeth Schoett, 


geb. Simon, 
im 25. Lebensjahre. 
Dies zeigt tief betrübt an 
der trauernde Gatte 
nebſt Tochter. 
Elbing, den 16. Mai 1890. 


Stadttheater in Elbing. 
e uhr Lohengrin. 


158 Uhr: 
{ Anfang: 7½ Uhr. 


Panorama 


Letzte Reiſe: Die Alpen Oberitaliens. 


Lehrerverein. 
(Im Gold. Löwen.) 
5 Nee Ueber den Werth der ge⸗ 
ſchichtlichen Thatſachen für die Wahr⸗ 
heit der Weltgeſchichte. 


Nautilus. 


Die Einweihung 9975 Bootshauſes 
ndet 
Sonntag, den 1. Juni, ſtatt. 


en 

Orlsverbands-Verſammlung 
Sonnabend, d. 17. d. M., 
Abends 8 Uhr, 
im Saale des „Gold. Löwen“, wozu 
jämmtliche Klempner und Metall⸗ 
arbeiter Elbings und Umgegend ein⸗ 
geladen werden. 


Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 
Am Montag, den 19. Mai c., 


wird der Hommelkanal behufs ſeiner 
Aufräumung und der Inſtandſetzung 
ſeiner Bollwerke bis zum Inn. Georgen⸗ 
damm auf zwei Tage geſchützt werden, 
weshalb die zur Unterhaltung dieſer 
Kanalſtrecke verpflichteten Perſonen hier⸗ 
mit aufgefordert werden, mit den Auf⸗ 
räumungs⸗ und Inſtandſetzungsarbeiten 
an dem vorbezeichneten Tage Morgens 
zu beginnen und ſie mit genügenden 
Arbeitskräften ohne Unterbrechung aus⸗ 
zuführen, andernfalls dieſelben im 
Zwangswege für ihre Rechnung werden 
ausgeführt werden. 
Elbing, den 13. Mai 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Hekauntmachung. 


Die Schwimmlehrerſtelle der 
ſtädt. Bade⸗Anſtalt hierſelbſt ſoll für 
die diesjährige Badezeit beſetzt werden. 
Geeignete Bewerber wollen ihre Geſuche 
unter Beifügung ihrer Papiere ſchleu⸗ 
nigſt bei uns einreichen. 

Die Bedingungen können im Bu⸗ 
regu III. auf dem Rathhauſe eingeſehen 
werden. 

Elbing, den 13. Mai 1890. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Gras⸗Nutzung 
auf dem Holm in Ziegelwald haben wir 
Termin auf 


Montag, den 19. d. M., 
Nachm. 5 Uhr, 
im Forſthauſe in Ziegelwald anberaumt, 
wozu wir hiermit einladen. 
Elbing, den 10. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 


ist ohne jede Berufsstö hei 


Zum Beweise hierfür liefere ich auf Ver- 

langen ganz umsonst gerichtlich geprüfte 
nd eidlich erhärtete Zeugnisse. 

Reinhold Retzlaff in Dresden. 10. 


Guftav | 5 


| Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Bauunter⸗ 
nehmers Emil Jordan in Elbing, 
Sonnenſtraße Nr. 10, iſt heute Nach⸗ 
mittags 5 Uhr das Konkursverfahren 
eröffnet. 

Verwalter iſt der Rechtsanwalt 
Battr6 in Elbing. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 
um 4. Juni 1890. 

Anmeldefriſt bis zum 19. Juni 1890. 

Erſte Gläubigerverſammlung den 5. 


Juni 1890, Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 12. 25 

Allgemeiner Prüfungstermin den]! 
26. Juni 1890, Vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt. g 


Elbing, den 14. Mai 1890. 
Schloss, 1 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


oll das im Grundbuche von Elbing f 


and II. Blatt 17 auf den Namen des 


Bauunternehmers Friedrich Theu- || 


rer eingetragene, in Elbing, Innerer 


Marienburger⸗Damm Nr. 3 belegene 5 


Grundſtück Elbing IV. ‚Nr. 31 
am 11. Juli 1890, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an a 


Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird i 

am 11. Juli 1890, 

Mittags 12% Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 

Das Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtstafel. 

Elbing, den 9. Mai 1890. 


Königl. Amtsgericht. 


Bekauntmachung. 
Donnerſtag, den 22. d. M, 


ſollen aus den Schutzbezirken Reichen⸗ 
bach und Buchwalde etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 
a. aus Reichenbach: 
62 Stück theils ſtarke Kief., Nutzholz, 
12 „ Rothbuchen, 
170,5 Rmtr. Kief., Buch.⸗Klobenholz, 
520 „ Stubben; 
b. aus Buchwalde: 
7 Rmtr. Buch.⸗Klobenh. und 7 Rmtr. 
Buchen⸗Stubben. 
Verſammlung der Käufer Vorm. 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Reichenbach. 
Elbing, den 14. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der diesjährigen 


Grasnutzung 


auf den Böſchungen und in den Gräben 
nachſtehender Provinzial⸗Chauſſeen im 
Kreiſe Elbing habe ich folgende Ter⸗ 
mine anberaumt: 

1) Für die Elbing - Ofteroder 

trecke auf 1 ; 
Freitag, den 23. Mai er., 
Vorm. 8 / Uhr, 
zu Grunau (Höhe) im Gaſthauſe 
des Herrn Siewert. 

2) Für die Berlin⸗Königsberger 
Strecke von der Elbinger 
Kreisgrenze bis zur Stadt 
Elbin 


9 
auf denſelben Tag, 
Mittags 12 Uhr, 

3 en zur Schillings⸗ 


rücke. 
3) Für die Berlin⸗Königsberger 
W von der 
tadt Elbing bis zur oſtpr. 
Grenze 
auf denſelben Tag, 
Nachm. 4 Uhr, 
im Gaſthauſe zum Waldſchlößz⸗ 
en. 
Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht werden. 
Sandhof, den 14. Mai 1890. 
Der Provinzial⸗Baubeamte. 


Drewke. 


Das hochintereſſante Buch 


Praktische Winke 


für Frauen und Mädchen bietet ſofortige 
Selbſthülfe bei allen discreten Unter⸗ 
leibsleiden, Blutſtockungen ꝛc. auch hart⸗ 
näckigſter Art. Streng discret zu be⸗ 
gieden durch d. Special⸗Arzt f. Chir. u. 

eburtshülfe Ferd. Helmsen, 
Berlin SW. 61. 


BR 
Berufs placirt ſchnell Reuter’s 


Nr. 6. 


Stellenfuchende jeden 
e. 


Bureau in Dresden, Maxſtraße 8 


Evangeliſcher Bund. 2 


Zur Begründung eines hieſigen Zweigvereins des Evangeliſchen F 
Bundes werden alle Freunde der evangeliſchen Sache aus jeglichem Stande f, 


zu einer allgemeinen Verſammlung auf 


Mittwoch, den 21. d. Mls,, Abends 6 Ahr, 


in den großen Saal des Gewerbehauſes eingeladen. N 
Elbing, den 13. Mai 1890. ˖ 


Anentgeltlich 


Ehriſtina, 


verſ. Anweiſ. nach 
15jähr. approbirter 
Heilmethode zur ſofortigen radi⸗ 
kalen Beſeitigung der Trunk- 
sucht, mit auch ohne Vor⸗ 
wiſſen zu vollziehen, unter Ga⸗ 


rantie. Keine Berufsſtörung. 
Adreſſe: Privatanſtalt für 


Trunkſuchtleidende Villa⸗ 


Dr. Lenz, Becker, f Poſt Säckingen. 
: Superintendent. Prediger zu St. Annen. Briefen ſind 20 Pfg. Rückporto beizu⸗ 
Bandow, Dr. Hartwig, Schöber, fügen! 
Oberlehrer. Landrichter. Realgymnaſiallehrer. PIIIIIIIIIIIIIITITITITIIT I 


Pr Unter Allerhöchſtem Protectorate 
Se 


- Er. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm II. 
a 5. Marienburger 
Gold⸗Lotterie. 


Zur Verlooſung gelangen 


ve 
0 ausfälichlid ‚Dane Geldgewinne, 


ofort zahlbar 
in Berlin, Danzig, Breslau und Hamburg, 


1 Gew. a Mk. 90000 


77 77 


Ziehung am 8. — 10. Oktober 1890. 
| Loose a 3 Mark 


(auswärts 10 Pf. Porto) 
ſind durch die Expedition dieſer Zeitung zu beziehen. 


Elbinger Corse Fabrik 
— Alten Markt No. 25 — empfiehlt 


dCorſets jeder Art 


in den eleganteſten Fagons zu den billigſten Preiſen. — Anfertigung nach Maaß. 


1 „ „ „ 30000 
1 7 EIN 1 „ „ „ẽ 15000 
= Er LE DRET 5 2 „ „ e 6000 | 
Fa u 5 „ „„ 3000 | 
12 Gew. à 1500 = Mk. 18000 1000 Gew. à 60 — Mk. 60000 
50 „ „ 600 „ 300001000 „ „ 30 „ 30000 
100 „ „ 300 = „ 30000 1000 „ „ 15 = „ 15000 
200 150 „ 30000 Nur baare Geldgeivinne! 


XII. Grosse Inowraclawer 


Pferde - Verloosung. 


Ziehung am 20. Juni d. J. 
Zur Verloosung kommen | 


Ars 
uns 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


1,098 4-spännige und 2-spännige | 
nur Equipage im Werthe von 
sowie eine grosse Anzahl 
edler Reit- u. Wagen- 
pferde u. 500 sonstige 
Loose à 1M. 
oseſ sind in den durch Plakate 9 | s PS N 2 
ur kenntlichen Verkaufsstellen Bremen An erika 


0000 u. 5000 Mk. 
werthvolle Gewinne, 
10Mk 


EI zu haben und zu beziehen 
durch F. A. Schrader, 
Haupt- Agentur, Hannover, 

Gr. Packhofstr. 29. i 

Porto und Gewinnliste 20 Pf. extra. 


8 


Tagen 


5 
90 
N: 


machen. — Ge fahren Dampfer des 
Rorddeutſchen Lloyd 


nach 


Mark 500 
ahle ich demjenigen Lungenleiden⸗ 
en, welcher nicht ſichere Hilfe durch 
den Gebrauch meiner weltberühmten 


von 


Bremen 
Oſtaſien Mi: 


—— 


American coughing cure Auſtralien 

findet. Huſten und af aufe 985 e 
ſchon nach wenigen Tagen auf. Tauſen⸗ it + 

den wurde dam bereits ek Ca | E ezaz 2 a 
tarrh, Heiſerkeit, Verſchleimung u. Näheres bei 


; 5 e ö 
F. Mattfeildt, 
Berlin MW., Juvalidenſtr. 93. 

Eine mit Comptoirarbeiten vertraute 


Kratzen im Halſe de. hebt es ſofort 
auf. Preis pro Flaſche M. 2,50, drei 
Flaſchen 6 M. per Nachnahme oder 
gegen vorherige Einſendung des Be⸗ 
trages. Unbemittelte erhalten gegen . 
Beſcheinigung d. e = Dame wird als 0 7 
Pfarrers von mir Hilfe gratis. Vor 2 chh 

werthl. Nachahmungen wird ge| u a ler in 
warnt. Zu haben: In der Apotheke] nach auswärts zu engagiren gewünſcht. 
zu Schkeuditz. General ⸗ Depot: Meldungen mit genauer Angabe vor⸗ 
Oscar Lutze, Berlin C. 22. heriger Thätigkeit unter D. D. 113 
durch die Expedition dieſer Zeitung. 


1 à 600,000 M. a . = 
2 „ 500,000 „ 4 2 
2 „ 400,000 „ 
3 „ 300,000 „ 2 a 
4 , 200,000 „ Nächſte Haupt⸗Ziehung am 9. Juni d. J. 
4 „ 150,000 „ Für neu eintretende Spieler empfehle und verſende ich 
12 100000, DOiriginal⸗Looſe zu planmäßigen Preiſen. Em 7 
24, 50,000 „Ganze 128 M. Halbe 64 M. Viertel 32 M. Achtel 16 M. 
10 „ 40,000 „ Zur Bequemlichkeit meiner werthen Kundſchaft empfehle ich Autheil⸗Volllooſe, 
10 „ 30000 „gültig für alle Ziehungen dieſer Lotterie, auf welche keine Nachzahlungen zu leiſten find, und 
28 „ 25,000 „für welche ich im Falle eines Gewinnes in den erſten 4 Klaſſen die im Voraus bezahlte 
55 „ 20,000 „ Einlage der folgenden Klaſſen zurückerſtatte. ? 
140 „ 10,000 „ Antheil⸗Voll⸗Looſe , „ MOM Me 1 
210 „ 5,000 „ für alle Klaſſen gültig) M. 200 M. 100 M. 50 M. 25 M. 12,50 M. 6,25 M. 3,50. 
300 „ 3000 „ Zur Erhöhung der Gewinnchancen empfehle ich möglichſt) % % e. 
700 „ 2,000 „ viele Antheile au verſchiedenen Nummern zu nehmen ) Mark 35, 62,50 125, 250, 500. 
1358 „ 1,000 „ | Jeder Beſtellung, welche durch Poſtanweiſung erbitte, find für Liſte u. Porto 30 Pf. 
5384 „ 500 „ für jede Klaſſe beizufügen. en 1 
Telegramm ⸗Adreſſe: ank- 1 Friedrichstr. 
Fuhſebank Berlin. August Fuhse, Geschäft, Berlin 29 Nr. 79. 


Couverts, 


gelb, hell⸗ und dunkelgrau, 
blau, rehbraun Hanf u. grau Manila, 


mit Firmendruck 


1000 5.2, 50 bis 5 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus 
führung liefert ſchnellſtens 
die Buchdruckerei 


von 


H. Gaar tz. 


Man verlange Prehn's 
20 mamdelkileie. 


„ ———————7c7—7—7——— 

Mitesser, Finnen, Pickeln Hltz- 
za We hlättchen, Schuppen, Röthe der 
Haut, Bartflechten u. A. m. werden 
durch diese schnell beseitigt. 


Büchse à 60 Pf. und 1 Mk. bei 
Rud. Sausse und Rud. Popp. 


2 
Pianoforte 
Fabrik IL. Herrmann & Co.,; 

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
Preis verzeichniss franco. 


an. 


Zwei ältere 


Verkäuferinnen 
mit einem Anfangsgehalt von 40 M. 
monatlich werden zum 1. Juni geſucht. 
Bevorzugt werden Damen aus der 
Manufactur⸗ und Kurzwaarenbranche. 
Offerten unter K. 28 in der Exped. 
dieſer Zeitung. 

2—3 tüchtige 


Schlofrrgefellen, 


die auch mit Dampfmaſchinen Beſcheid 
wiſſen, finden ſofort bei hohem Lohn 
dauernde Beſchäftigung bei 
C. Kreutzberger's Wwe, 
Schloſſerei, 
Chriſtburg. 


Hausperkauf. 


Mein Haus Spieringſtraße 19, 
worin ſeit 17 Jahren ein Reſtaurations⸗ 
Geſchäft betrieben, iſt anderer Unter⸗ 
nehmung halber mit auch ohne Geſchäft 
zum 1. Oktober billig zu verkaufen. 


A. Rauch. 


Das Haus Sonnenſtraße 40a iſt 
z. v. Näheres daſelbſt. 


Barometerſtand. 


— 2 


Elbing, 14. Mai, Nachmitt. 3 Uhr. als 

8 

29 ee 812 
9 
Sehr trocken 6 —— 
Beſtändig = 
Schön Wetter 28 — — 
Veränderlich 9g.—— 
Regen u. Wind 6 3 
Viel Regen 8 
Sturm 27 N 

13 Gr. Wärme. 


Wind: NO. 


h 


Beilage zur „Altpreußischen Zeitung.“ 


Nr. 113. 


Elbing, den 17. Mai 1890. 


Nr. 113. 


— —ͤ—ä 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 14. Mai. 
Heute Vormittag 11 Uhr fand die feierliche Er⸗ 
öffnung der land- und forſtwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung durch den Kaiſer, den Protektor derſelben, 
ſtatt. Auf die Anſprache des Präſidenten, Fürſten 
Colloreda, gab der Kaiſer ſeiner Ueberzeugung 
Ausdruck, daß die Ausſtellung den Beweis eines 
großen Fortſchrittes auf dem weiten Gebiete der 
Landeskultur erbringen und Anregungen für künf⸗ 
tige Beſtrebungen bieten werde. Nach der Eröff⸗ 
nung trat der Kaiſer einen Rundgang durch die 
Räume der Ausſtellung an. Das zahlreiche 
Publikum brachte dem Kaiſer bei der Ankunft und 
Abfahrt a Ovationen dar. 

Frankreich. Paris, 14. Mai. Der Mi⸗ 
niſter des Innern, Conſtans, iſt mit der Aus⸗ 
arbeitung eines Geſetzentwurfs beſchäftigt, welcher 
bezweckt, einen Penſionsfonds zu ſchaffen fir 
Arbeiter, welche eine beſtimmte Reihe Arbeitsjahre 
hinter ſich haben oder wegen Schwäche arbeits⸗ 
unfähig werden. Der Wee ermächtigt 
die Arbeiter, Einzahlungen bei den Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften auf Gegenſeitigkeit oder bei ähnlichen 
Geſellſchaften zu machen, denen Seitens des Staates 
eine Subvention bewilligt werden würde. — Im 
Marineminiſterium ſind aus Dahomey ſchlimme 
Nachrichten eingelaufen. Der König hat an der 
Spitze ſeiner Truppen einen neuen Offenſivangriff 
auf Kotonu gemacht. Das Schweigen, in das 
man dieſen Zwiſchenfall von Seiten des Miniſte⸗ 
riums hüllt, läßt vermuthen, daß die franzöſiſchen 
Truppen eine ſchwere Niederlage erlitten haben. 
In parlamentariſchen Kreiſen wird eine neue Inter⸗ 
Ben in der Dahomey - Angelegenheit ange 
kündigt. 

Toulon, 14. Mai. Der Admiral Bergaſſe 
du Petit⸗Thouars iſt geſtorben. 

England. London, 15. Mai. Prinz und 
Prinzeſſin Heinrich von Preußen werden am Frei⸗ 
tag Morgen hier eintreffen und Nachmittags in 
Windſor die Königin beſuchen. — Kaiſer Wilhelm 
ſoll Stanley eingeladen haben, nach Berlin zu 
kommen, Stanley ſich dagegen die Vergünſtigung 
ausgebeten haben, dem Kaiſer anläßlich ſeines Be⸗ 
ſuchs, den er der Königin Victoria in England 
abſtatten wird, ſeine Aufwartung zu machen. — 


Im Unterhauſe theilte Unterſtaatsſekretär Fer⸗ 


x 
— 


— 


guſſon auf eine Anfrage mit, Stanley habe mit 
Häuptlingen im Innern Afrikas in ſeinem Namen 
. getroffen, aber nicht unter der 
Autorität der engliſchen ieee Im öſtlichen 
Sudan herrſche noch große Unſicherheit und Noth, 
Abtheilungen der Derwiſche beunruhigten fort⸗ 
während die dortige Gegend durch Einfälle. Die 
Handelskompagnie im Sudan habe mit den Häupt⸗ 
lingen vorläufige Abmachungen getroffen behufs 
des Baues von Baumwolle und der Oeffnung der 
Handelsſtraße nach Berber. Was die Proklamation 
der britiſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft vom 3. Mai 
angehe, ſo werde durch dieſelbe die Sklaverei in 
einem gewiſſen Areal des Gebietes der Geſellſchaft 
und in einem Umkreiſe von zehn Meilen verboten. 
Die Proklamation berühre jedoch nicht die Skla⸗ 
verei, wie ſie jetzt beſtehe. 

Rußland. Der Wiener Korreſpondent der 
„Times“ will aus zuverläſſigſter Quelle wiſſen, 
der Zar ſei im Begriff, die ſeit 1875 befolgte 
auswärtige Politik Rußlands umzuſtoßen. 
Er habe die Ueberzeugung gewonnen, ein Bünd⸗ 
niß mit der franzöſiſchen Republik könnte nur 
nachtheilig für ſeine Dynaſtie werden, indem es 
eine ewige Entfremdung mit dem Berliner Hofe 
verurſachen müßte. Die politiſchen Meinungen 
der gegenwärtigen Staatslenker Frankreichs ver⸗ 
abſcheue er und ſetze kein Vertrauen in die Sta⸗ 
bilität irgend einer republikaniſchen Regierung. 
So ſei der Zar zu der Ueberzengung gelangt, 
daß es das Sicherſte ſei, zu dem Bündniß zwiſchen 
den Romanows und den Hohenzollern zurüd- 
zukehren. Dieſer Wechſel im Gemüth des Zaren 
habe ſich ſeit dem Rücktritt des Fürſten Bis⸗ 
marck vollzogen, und wenn die beiden Kaiſer ſich 
in wenig Wochen in Krasnoje⸗Selo begegnen, 


würden fie wahrſcheinlich einen Pakt jchließen, | T 


der die gegenwärtige Gruppirung der europäiſchen 
Mächte gänzlich ändern werde. 

Warſchau. Vor drei Wochen wurde bekannt⸗ 
lich des Nachts jener Obelisk zerſtört, den Zar 
Nikolaus I. auf dem Sächſiſchen Platze zu 5 
derjenigen polniſchen Offiziere hatte ſetzen laſſen, 
welche im Jahre 1830 bei Beginn des 7 
Aufſtandes auf Seite der Ruſſen traten. ie 
dem Lemberger „Dziennik Polski“ jetzt von hier 
gemeldet wird, ſind die Thäter ermittelt: es ſind 
fünf ſtockruſſiſche Soldaten, welche hier in Garni⸗ 


ſon ſtanden und die bereits dem Kriegsgericht 
übergeben wurden. In Petersburg wird man ob 
dieſer Meldung lange Geſichter machen. 
Serbien. Belgrad, 14. Mai. Der Regent 
General Belimarkowitſch empfing heute anläßlich 
ſeines Dienſtjubiläums die Glückwünſche des 
Königs, der Regenten, der Regierung, des diplo⸗ 
matiſchen Corps und verſchiedener Deputationen. 


Hof und Geſellſchaft. 


* Berlin, 14. Mai. Die Taufe der Tochter des 
Prinzen Friedrich Leopold wird am 30. Mai in 
Potsdam ſtattfinden. — Die Abfahrt des Kaiſers 
nach Norwegen ſoll, wie aus Kiel gemeldet wird, in 
der letzten Juniwoche ſtattfinden. Wie es heißt, 
wird die kaiſerliche Yacht nicht von der ganzen Flotte, 
ſondern nur von einer Panzerdiviſion begleitet werden. 
— Der Prinzregent Albrecht von Braunſchweig, 
welcher ſeit einiger Zeit leidend iſt und angeblich an 
der Grippe erkrankt ſein ſollte, befindet ſich gegen⸗ 
wärtig wieder etwas wohler. Der Prinz ſoll jedoch 
nicht an der Grippe gelitten haben, ſondern, wie mit⸗ 
getheilt wird, zu wiederholten Malen von einem 
leichten Schlaganfall betroffen worden ſein. Der Zu⸗ 
ſtand des hohen Patienten ſoll aber zu irgend welchen 
Beſorgniſſen keinen Anlaß geben. — In Friedrichsruh 
wird — wie die „Weſer⸗Zeitung“ aus Berlin berichtet 
— der Kaiſer erwartet. 

* Wiesbaden, 14. Mai. Der „Rhein. Kur.“ 
meldet aus Bad Homburg: Die Kaiſerin Friedrich 
empfing heute den Beſuch der aus Wiesbaden ein⸗ 
getroffenen Fürſtin Wied, geb. Prinzeſſin der Nieder⸗ 
lande. Prinz Heinrich und Gemahlin reiſten geiiern 
Nachmittag 4 Uhr nach zweitägigen Aufenthalt ab. 
— In Königſtein trifft am nächſten Sonnabend die 
Herzogin von Naſſau ein. Der Herzog Adolf bleibt 
bis zum 10. Juni in Wien und nimmt auf beſondere 


Einladung des Kaiſers von Oeſterreich am 31. Juli 


a 15 Hochzeitsfeier der Erzherzogin Valerie in Iſchl 
eil. 


Armee und Flotte. 


— Nachdem die Uniformen der deutſchen See⸗ 
offiziere bereits größtentheils auf kaiſerliche Anord⸗ 
nung nach engliſchem Muſter umgeändert worden 
ſind, beabſichtigt man auch die Uniformen der Mann⸗ 
ſchaften nach engliſchem Schnitt umzugeſtalten. In 
den letzten Tagen wurden auf einem Diviſionsappell 
bereits einige Matroſen in dieſen neuen Probeuniformen 
vorgeſtellt. 

— In Bahern iſt ebenfalls eine militäriſche Luft⸗ 
ſchifferabtheilung errichtet worden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 14. Mai. Als Nachfolger des nach 
Wiesbaden verſetzten Herrn Heinſius auf den Poſten 
des hieſigen Poltzeipräſidenten wird hier mehrfach 
Herr Landrath Gumprecht zu Neuftadt genannt. — 
Das ſtaatliche Schiffsjungen-Schulſchiff, Korvette 
„Nixe“, welches gegenwärtig im öſtlichen Theile der 
Oſtſee Uebungsfahrten macht, iſt geſtern ſpät Abends 
auf der hieſigen Rhede eingetroffen und daſelbſt vor 
Anker gegangen. — Der Regierungs⸗Referendar von 
Heyking aus Danzig hat am 10. d. Mts. die zweite 
Staatsprüſung für den höheren Verwaltungsdienſt be⸗ 
ſtanden. Bl.) 

Marienburg. Fräulein Clara Stern, eine hier 
vor Jahren allgemein beliebte und geachtete Muſik⸗ 
lehrerin, ſtarb jetzt, nach der „Nog.⸗Z.“ an den Folgen 
einer Operation in Königsberg unter großen Schmerzen, 
nachdem ſie noch kurz zuvor auf dem Krankenlager ſich 
ein Bein gebrochen hatte. 

— Die polniſche Preſſe zollt der polniſchen 
Arbeiterbevölkerung Dank für die ruhige Haltung 
am 1. Mai und mahnte weiter zur Vernunft. Jetzt 


"will man in Weſtpreußen die polniſchen Leute zur 


Mäßigung und dadurch zur Zufriedenheit und Spar⸗ 
ſamkeit bringen. 

* Mewe, 13. Mai. Der diesjährige Prozentſatz 
zur Aufbringung der Kämmereiabgaben wurde auf 300 
Prozent der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer und 25 
Prozent der Grund- und Gebäudeſteuer feſtgeſetzt. 

* Kulm, 13. Mai. Das Kaiſer Friedrich⸗Denkmal 
vor dem Graudenzer Thor iſt nunmehr, nachdem die 
Planirungsarbeiten beendet ſind, ſoweit gefördert, daß 
heute früh mit dem eigentlichen Bau des Denkmals 
begonnen werden konnte. Das Denkmal ſoll noch vor 
den Pfingſtfeiertagen fertig geſtellt werden. (G.) 

* Thorn, 14. Mai. Geſtern früh wurde, wie 
die „Th. Pr.“ berichtet, der Kämmereikaſſenrendant 
Krüger verhaftet. Die Verhaftung wird mit Defekten 
in der Kämmereikaſſe in Verbindung gebracht, welche 
bei einer in der Nacht vorgenommenen Reviſion ent⸗ 
deckt wurden. Der Verhaftete iſt in der letzten Nacht 
im Gefängniß geſtorben. Das Defizit ſoll nach ober⸗ 
flächlicher Schätzung 15,000 Mark betragen und ſollen 
die Unterſchlagungen ſchon längere Zeit zurückreichen. 
— Herr Schwarz hat eine Monatsoper engagirt und 
giebt mit derſelben im Viktoriatheater Vorſtellungen. 
Unter den Mitgliedern befinden ſich einige, welche in 
der Winterſaiſon dem Danziger Stadttheater ange⸗ 
hört haben, u. A. die Herren Städing und Büſing. 
Geſtern wurde der „Tannhäuſer“ gegeben. 

(2) Chriſtburg, 15. Mai. Der Weg von hier 
nach Prökelwitz, welcher ſtellenweiſe bei Regenwetter 
faſt unpaſſirbar war, iſt in den letzten Jahren ge⸗ 
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rennen 


ur 


re 


welche lautet: 
helm a 
Buchſtaben ſind von kleinen, 


pflaſtert worden. Kurz vor Prökelwitz war ein un⸗ 
gemein ſteiler Berg, welcher durch Durchſtechen und 
Auftrag in der Ebene zu einer ſanft aufſteigenden 


Fahrſtraße geworden iſt. Die Arbeiten ſind jetzt erſt P 


beendet. Auf der einen Seite des durchſtochenen 
Berges wird gegenwärtig eine Inſchrift angebracht, 
„Gott eb'ne unſerem Kaiſer Wil⸗ 
ſeine Wege. 1890.“ Die 
weißen Marmor⸗ 
ſteinchen, in Zement gelegt, ſchwarze Marmorſteinchen 
bilden den Schatten der Schrift. Die Buchſtaben ſind 
ungefähr 25 Zentimeter hoch. Ueber der Inſchrift 
prangt die Kaiſerkrone, gleichfalls aus Marmor, in 
einer Größe von 31 Zoll Höhe und 22 Zoll Breite. — 
Wie bekannt, find die hieſigen Fleifcher vor etwa vier 
Wochen mit den Fleiſchpreiſen derart in die Höhe 
gegangen, daß das Fleiſch uns hier theurer zu ſtehen 
kommt, als in Danzig, Berlin oder Elbing. Infolge 
deſſen hat ſich hier ein Konſum⸗Verein behufs Be⸗ 
ſchaffung billigeren und geſunden Fleiſches gebildet, 
welcher Verein am nächſten Sonnabend im Lokale 
des Herrn Appelhaus ſeine erſte Generalverſammlung 
abhalten wird. — Die Inſtallation des Dek an Heller 
findet an dem nächſten Sonntage in der katholiſchen 
Kirche ſtatt. 

»Roſenberg, 13. Mai. Zu dem heute hier 
ſtattgehabten Remontemarkt waren von den umwohnen⸗ 
den ländlichen Beſitzern und Gutsbeſitzern ca. 90 junge 
Pferde — faſt durchweg ſchönes Material — an den 
Platz gebracht worden. Circa 30 Thiere wurden von 
der Kommiſſion angekauft und recht gut bezahlt. 

* Konitz, 13. Mai. Wegen Unterſchlagung von 
in amtlicher Eigenſchaft empfangenen Gelder in 10 
Fällen ſtand heute vor der hieſigen Strafkammer der 
frühere Bürgermeiſter Bonin aus Kamin, der ſich des⸗ 
halb bereits ſeit dem vorigen Sommer in Unterſuchungs⸗ 
haft befand. Der Gerichtshof erkannte auf 13 Jahre 
Gefängniß und auf 2jährigen Ehrverluſt. 

— Krojanke, 15. Mai. Ein Haupttreffer der 
Schloßfreiheit⸗Lotterie iſt auch unſerm Orte zugefallen. 
Der glückliche Inhaber des Gewinnlooſes iſt ein 
beige Kaufmann. — Geſtern Abend brannte ein 
Stall des e Hartwich zu Hammer total 
nieder. Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers 
iſt nichts Näheres bekannt. 

)SC Pelplin, 14. Mai. Ein Eiſenbahnunglück 
wäre auch hier bald vorgekommen. Als gegen 5 Uhr 
Morgens der Kaiſerzug unſeren Bahnhof paſſiren 
ſollte, fuhr einige Sekunden vordem ein zweiſpänniges 
Fuhrwerk, deſſen Lenker auf dem Bocke ſchlafend ſaß, 


alle 


das Geleiſe, welches mit der Barriere bereits abge⸗ 


ſperrt war, vorüber. Dem ſchnellen Herbeiſpringen 
des Weichenſtellers, welcher die Pferde anhielt und 
zurückdrängte, iſt es zu danken, daß kein Unglück paſſirte. 

* Marienwerder, 13. Mai. Der Schuhmacher 
Friedrich Kriplin aus Schäferei, ein ſchon mit Zucht⸗ 
haus vorbeſtrafter Menſch, drang geſtern Abend in 
die Wohnung ſeiner von ihm geſchiedenen Ehefrau 
und verlangte von letzterer die Rückkehr in ſeine eigene 
Wohnung. Als die Frau ſich deſſen weigerte, feuerte 
er vier Revolverſchüſſe gegen ſie ab und verwundete 
ſie in Rücken, Bruſt und Unterleib. Dann richtete er 
die Waffe gegen ſich ſelbſt und, von dem Schuß in 
den Unterleib getroffen, ſank er todt zuſammen. Die 


Sr 


E Frau hofft man am Leben exhalten zu 
nnen. 
* Aus der Tuchler Haide, 13. Mai. In 
ruske verbrannte ein zweijähriges Kind der Ein⸗ 
ſaſſenfamilie Pryle. Die Mutter deſſelben backte im 
Feldofen Brot, wobei ſie die aus dem Ofen geſcharrten 
glühenden Kohlen nicht ausgegoſſen hatte. Die 
Mutter entfernte ſich auf kurze Zeit und das unglück⸗ 
liche Kind kam den brennenden Kohlen zu nahe, wo⸗ 
bei die Kleider Feuer fingen und es derartige Brand⸗ 
wunden davontrug, daß es trotz der alsbald herbeige⸗ 
ſchafften ärztlichen Hilfe in unbeſchreiblichen Schmerzen 
heute verſtarb. Dieſe Familie hat beim Brodbacken 
ſchon einmal Unglück gehabt; vor etwa einem Jahre 
brannte nämlich ihr ganzes Gehöft durch dabei vorge⸗ 
fallene Unachtſamkeit nieder. 

* Inowrazlaw, 13. Mai. Die diesjährige Bade⸗ 
ſaiſon des ſtädiſchen Soolbades beginnt am Donners⸗ 
tag, den 15. d. Mts. früh 6 Uhr. Der Preis eines 
Soalbades beträgt 0,80 Mk., eines Waſſerbades 
0,50 Mk. — In der Nacht zum 11. d. Mts. ſind 
zwiſchen Plawinek, Dziennitz und Balczewo 22 fette 
Hammel und 4 Mittelſchweine, welche aus Polen 
geſchmuggelt, den Schmugglern abgenommen worden. 

Wormditt, 13. Mai. Infolge des Genuſſes 
von Morcheln erkrankten geſtern die Kinder des hieſigen 
Buchdruckereibeſitzers Herrn Strieſe, und ſtarb das 
jüngſte Töchterchen. Jedenfalls ſind die Pilze nicht 
borſichtg genug behandelt worden; Morcheln ſollen 
ſehr ſauber gereinigt und mehrere Male gebrüht werden. 

* Inſterburg. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, 
für das neue Etatsjahr an Kommunalſteuern wieder 
3363 Prozent der Klaſſen⸗ reſp. der Einkommenſteuer 
zu erheben. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


— Der Baßbuffo Friedrichs, welcher vom 
Kroll'ſchen Theater aus ſeinen Weg nach Bayreuth 
und zu großen Hoftheatern fand, ſoll geiſtig erkrankt 
ſein und mußte nach einer Anſtalt für Nervenkranke 
gebracht werden. (Friedrichs befand ſich bekanntlich 
im Jahre 1875 bei der Schirmer'ſchen Truppe als 
Schauſpieler in unſerer Stadt. D. Red.) 

* New⸗Pork, 14. Mai. Die Kapelle vom Walzer⸗ 
könig Strauß iſt heute anſtandslos gelandet, und es 
wurde ihr ein großartiger Empfang bereitet. 

* Eine neue Operette von Karl Weinberger 
„Pagenſtreiche“ (Text von Hugo Wittmann) hat dieſer 
Tage am Prager Deutſchen Volkstheater in Folge 
ihrer liebenswürdigen Melodik ſehr freundliche Auf⸗ 
nahme gefunden. 

* Genf, 14. Mai. Geſtern ſtarb hier der Phyſiker 
Profeſſor Louis Soret im Alter von 63 Jahren. 

* Marbach, 9. Mai. Aus dem Nachlaß der 
Schwiegertochter Schillers, der im vergangenen Jahre 
in Stuttgart verſtorbenen Freifrau Louiſe v. Schiller, 
ſind die Bilder der Schillerſchen Familie bleibend in 
das Geburtshaus Schillers zu Marbach gekommen. 
Es ſind 12 Bilder, theilweiſe lebensgroß in Oel ge⸗ 
malt, nämlich Schiller und ſeine Gemahlin, die beiden 
bekannten Originalgemälde von Frau v. Simanowitz, 
Schillers Vater und Mutter, Schillers Schweſtern 
Chriſtophine, Louiſe und Nanette, Schillers Söhne 


Karl und Ernſt und ſeine Töchter Karoline und Emilie, 
ſowie ſein Enkel Friedrich v. Schiller. 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 14. Mai. Bei den verſchiedenen Ver⸗ 
anſtaltungen zum zehnten deutſchen Bundesſchießen 
werden ſich auch die Berliner Turnvereine in hervor⸗ 
ragender Weiſe betheiligen. So iſt unter Anderem 
geplant ein großartiger Fackelreigen, ein öffentliches 
Schauturnen, Vorführung von Freiübungen u. ſ. w. 
— Eine große exotiſche Völkertruppe aus dem 
Somalilande mit ihrem Thierbeſtand, beſtehend aus 
Somali⸗Straußen, Reit⸗ und Kriegs⸗Dromedaren, 
Jagdpferden, Antilopen, oſtafrikaniſchen Ziegen. Scha⸗ 
fen ꝛc. iſt geſtern Nacht per Extrazug von Breslau 
hier eingetroffen, um am heutigen Mittwoch von 311 
Uhr die Vorſtellungen zu eröffnen. — Der alte 
Renz ſoll, wie man einem Wiener Blatte mittheilt, 
im Sterben liegen. Derſelbe hält ſich augenblicklich 
in Breslau auf. Eine Depeſche von dort meldet, daß 
ſtündlich das Ableben des 88jährigen Mannes bevor⸗ 
ſtehe. — In einer hieſigen großen Fabrik ſtehen 
der Hitze halber die Fenſter im Erdgeſchoß offen, was 
viele Neugierige anzieht. Ein Zettel begrüßt ſie mit 
den Worten: „Affe, ſtell Dich hierher und gaffe!“ — 
Eine Belohnung von 1000 Mark hat ein Bankhaus 
in Berlin auf die Ergreifung ihres Buchhalters 
Hoepfner ausgeſetzt, welcher ſich der Veruntreuung 
von nahezu 20,000 Mark ſchuldig gemacht hat. Der⸗ 
ſelbe, aus Littau gebürtig, iſt am 2. Mai aus Berlin 
nach Königsberg i. Pr. abgereiſt, angeblich, um nach 
Rußland 55 gehen. 

* Halle, 13. Mai. Geſtern ift vom Hofmarſchall⸗ 
amt in Berlin bei den Halloren (der Salzwirker⸗ 
Brüderſchaft im Thale zu Halle) die Mittheilung ein⸗ 
gegangen, daß das Pferd und die Fahne, die ſie von 
altersher bei jedem Regierungsantritt erhalten, ihnen 
ur Verfügung ſtehe. Der Vorſtand hat deshalb be⸗ 
ſchloſſen, den althiſtoriſchen Umzug, welcher damit 
verbunden wird, am Sonnabend nach Pfingſten zu 
veranſtalten. Der goldene Becher von der Kaiſerin 
Friedrich folgt ebenfalls mit in dem Zuge. 

* Rom, 13. Mai. Die Dynamitfabrik in Avig⸗ 
liano (bei Turin), wo verſuchsweiſe auf Staats⸗ 
rechnung Baliſtit fabrizirt wird, entzündete ſich heute 
und flog in die Luft. 14 Menſchen kamen bei der 
Exploſion ums Leben. 20 Perſonen ſind verwundet. 

* Rom, 14. Mai. Nach ſpäter eingegangenen 
Nachrichten aus Avigliano beträgt die Zahl der 
bei dem Brande der dortigen Kugelfabrik umgekommenen 
Perſonen 19, unter dieſen der Direktor der Wurf⸗ 
geſchoßabtheilung. Außerdem wurden 5 Perſonen 
ſchwer und 13 leicht verletzt. Nur das Laboratorium 
jür Wurfgeſchoſſe iſt abgebrannt, die Magazine und 
Depots ſind unverſehrt geblieben. 

* Fehrbellin, 10. Mai. Auf einer Stelle der 
Liumer Feldmark in der Nähe des Schlachtfeldes bei 
Fehrbellin ſind ſchon mehrfach Münzen aus dem 16. 
und 17. Jahrhundert gefunden worden. Wie die 
Soge berichtet, war es am 18. Juni 1675 einem Bran⸗ 
denburger gelungen, dort einen Schweden kampfun⸗ 
fähig zu machen und ihm eine Hand voll Geld abzu⸗ 
nehmen. Dies hielt er dann in beiden Händen und 
zeigte es voller Freude ſeinen Kameraden, Unter welchen 


ſich auch der 21jährige Freiherr v. Kyau, damals 


noch Gemeiner, befand. Dieſer war ein Schalk und 


ſchlug unter die gefüllten Hände des Kameraden, daß 
das Geld nach allen Seiten emporflog und dann auf 
der Erde zerſtreut umherlag. Von den Kameraden 
wollte nun jeder wenigſtens etwas Geld aufleſen — da 
aber ließ Prinz Friedrich von Heſſen⸗Homburg das 
Signal zur Verfolgung der nach Hakenberg zu entwei⸗ 
chenden Schweden geben, das Geld blieb liegen, wurde 
von den Hufen der nachfolgenden Roſſe in den Boden 
getreten und wird nun, beſonders beim Aufnehmen von 
Erdfrüchten, einzeln wieder aufgefunden. 

Chur, 12. Mai. Durch den Brand des 
Dorfes Tiefenkaſten ſind 50 Gebäude in Aſche gelegt. 

* Sſimferopol, 11. Mai. Ueberſchwemmt ijt 
Orjechow; der Schaden iſt ein koloſſaler. 

*Neiſſe, 14. Mai. Ein heftiger Zuſammenſtoß 
zwiſchen Artilleriſten und Infanteriſten hat hier ſtatt⸗ 
gefunden. Mittelſt der Seitengewehre kamen mehr⸗ 
fache, theilweiſe erhebliche Verwundungen vor. Die 
ſtrengſte Unterſuchung iſt angeordnet. 

* Itzehoe, 14. Mai. In der Alſenſchen Arbeiter⸗ 
kaſerne wurde ein Arbeiter durch Meſſerſtiche getödtet, 
ein anderer lebensgefährlich verletzt; es wurden Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. 

Pforzheim, 12. Mai. Eine That kaum glaub- 
lichen Jähzornes und brutaler Heftigkeit beging ein 
Fleiſcher aus Calmbach, welcher gemeinſchaftlich mit 
zwei Bauern vom Markte heimfehrte. Unterwegs ge⸗ 
riethen dieſelben in Meinungsdifferenzen, die zwiſchen 
den Ortſchaften Neuweiler und Berneick in Thätlich⸗ 
keit ausarteten. Der Metzger zog ſein Meſſer und 
drang auf die beiden Bauern ein, welche er jo 
wüthend bearbeitete, daß Beide auf dem Platze 
blieben. Die Erſtochenen ſind Familienväter und 
hinterlaſſen ſtarke Familien von 10 und 6 Kindern. 

* Kiel, 13. Mai. Am Scheibenſtand des kaiſer⸗ 
lichen Seebataillons wurden während des Schießens 
der Erſatzreſerviſten zwei Scheibenarbeiter durch eigene 
Unvorſichtigkeit getroffen und ſchwer verwundet. 

* Coburg, 12. Mai. Wegen unglücklicher Liebe 
hat hier ein Seminariſt den Tod im Waſſer geſucht 
und gefunden. Der erſt 18jährige Jüngling war in 
die Kammerzofe einer hieſigen Dame verliebt. Von 
dieſer hat er wiederholt das Verſprechen gefordert, 
ihm bis zur Beendigung ſeines Studiums treu zu 
bleiben. Dieſe Zuſage hat ihm das Mädchen nicht 
geben wollen. 

* Wien, 14. Mai. Zu Pettau in Steiermark 
hat in dem Kellergewölbe eines Kaufmanns eine 
Exploſion ſtattgefunden, wobei 15 Perſonen lebens⸗ 
gefährlich verletzt wurden. 

* Wffenheim (Mittelfranken), 14. Mai. Die 
große proteſtantiſche Stadtpfarrkirche {ft vollftändig 
eingeäſchert. Das Feuer entſtand beim Löthen der 
Dachrinne. Ein Mann, der beim Löſchen thätig war, 
wird vermißt; man vevmuthet, daß er in den Flammen 
unigekommen iſt. — — 

* Kiel, 14. Mai Marinelieutenant Rochlitz vom 
Panzer „Württemberg“ wird vermißt. Man ver⸗ 
muthet, er ſei beim Segeln ertrunken. 
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